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Nr. 561. Abend: Ausgabe, 


Die Militärpartei, 
K Berlin, 12. Auguft. 

Unter dem Titel „Rußland und der Dreibund“ iſt in den letzten 
Tagen eine anonyme Flugſchrift ausgegeben worden, deren eigentliche 
Tendenz nicht auf den erſten Augenblick klarliegt, aber bei näherem 
Nachſuchen wohl dahin feſtgeſtellt werden kann, das Verhältniß des 
Reichskanzlers zu der ſogenannten Militärpartei zu beleuchten. 

Fürſt Bismarck hat bei wiederholten Gelegenheiten ſein Programm 
dahin formulirt, Deutſchland thue unklug, wenn es ſeinerſeits zum 
Kriege ſchreite, nur weil es die Beſorgniß hegt, der Krieg werde ihm 
von anderer Seite her erklärt werden; Deutſchland müſſe am Frieden 
feſthalten, bis etwa Jemand anders den Frieden brechen ſollte. Dieſem 
Programm tritt auch der Verfaſſer der Schrift bei; für dieſes Pro⸗ 
gramm ift dem Reichskanzler die geradezu einmüthige Zuſtimmung 
aller Parteien des Reichstages ſicher. 

Nun wird behauptet, daß es eine Militärpartei giebt, welche 
dieſem Programme zuwider Deutſchland in einen Krieg mit anderen 
Mächten, vielleicht mit Rußland, verwickeln will. Die Anſchauung 
von der Exiſtenz einer ſolchen Militärpartei hat ſich ſchon wiederholt 
Bahn gebrochen, zuletzt in dem vielberufenen Walderſee⸗Artikel der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“. Von anderer Seite her wird 
die Exiſtenz einer ſolchen Militärpartei mit Entſchiedenheit in Abrede 
gefellt. Der Verfaſſer nimmt eine Mittelſtellung ein. Er ſagt: ja 
wohl, es exiſtirt eine Militärpartei, aber man muß ihre Exiſtenz nicht 
allzu tragiſch nehmen. Es exiſtirt in Preußen ſeit mehr als 100 Jahren 
die Tradition, daß die beſte Deckung der Hieb ſei, daß es eine gute 
Politik ſei, den Krieg ſelbſt zu beginnen, wenn man überzeugt iſt, 
demſelben nicht ausweichen zu koͤnnen. Schon Friedrich der Große 
habe ſich zu dieſem Grundſatze bekannt, und es ſeien noch jetzt Kräfte 
thätig, welche denſelben Grundſatz zur Durchführung bringen 
möchten. Indeſſen ſeien doch dieſe Beſtrebungen ohne allen 
Boden, weil Rußland ſchon ſeit mehreren Jahren ſchlechthin 
Nichts gethan habe, was auf üble Abſichten gegen Deutſch⸗ 
land hindeuten könnte. Der Verfaſſer will alfo den Walderſee⸗ 
Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ nicht geradezu 
desavouiren, er will ihn nur im feiner praktiſchen Bedeutung ab: 
ſchwächen. 

Da entſteht nun doch die Frage, wozu die Alarmirungen ſtattfinden. 
Der Kanzler will den Frieden, das deutſche Volk will den Frieden, 
der Reichstag will den Frieden, und was wichtiger ift, als all dieſes 
zuſammen: der Kaifer will ganz entſchieden den Frieden. Sind denn 
nun die Zuſtände in Deutſchland ſo anarchiſch, daß es der Laune 
eines Generals gelingen könnte, Volk, Reichstag, Kanzler und Kaiſer 
wider ihren Willen in einen Krieg zu verwickeln? 

Der Verfaſſer liefert eine Zuſammenſtellung früherer Preßartikel, 
die recht belehrend iſt. Die Stimmungen in den regierenden Kreiſen 
wechſeln; Jemand, der über eine augenblicklich herrſchende Stimmung 
einen zuverläſſigen Wink bekommen hat, ſchreibt darüber einen 
„officibſen“ Artikel. Ein paar Monate ſpäter, nachdem er inzwiſchen 
keine andere Inſtruction erhalten, glaubt er, die früheren Infor⸗ 
mationen noch einmal verwerthen zu können und ſchreibt einen neuen 
Artikel, der officibs ausſieht, aber unbequem ift und deswegen 
desavouirt wird. Und mit einem ſolchen zweiten Aufguß wird dann 
die Welt in Aufregung erhalten. 


Kaiſer Franz Joſef in Berlin. 
Berlin, 12. Auguſt. 
Der Empfang, welchen der öfterreichifche Kaifer in Berlin gefunden 
hat, läßt an Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Die Bevölkerung 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Grefß. 


Novelle von Georg Horn. 12 

Einen Troſt in feinen alten Tagen, eine Beglückung in feiner 
Einſamkeit, eine Erfriſchung feiner vertrockneten Lebenskräfte hatte der 
Himmel dem verlaſſenen Greiſe aber doch gegeben — in ſeinem Enkel⸗ 
tinde Hertha. Als das junge Ehepaar geſtorben war, hatte fein ein- 
ziges Kind das Alter von acht Jahren erreicht. Wenn Frau Mar⸗ 
garetha auf dieſer Erde noch etwas zu lieben im Stande war, ſo war 
es dieſes Kind, das ihr im Aeußeren fo ähnlich zu werden ſchien. Es 
koſtete ihr einen ſchweren Kampf, es von ihrer Seite zu laſſen, aber 
Hertha mußte erzogen werden. Die Großmutter hatte eine tiefe Mb- 
neigung gegen jede Erziehung durch Gouvernanten, die meiſt unzu⸗ 
verläſſige, oberflächliche, anſpruchsvolle Perſonen ſeien, nur beſtrebt, 
eine äußere Stellung zu behaupten, anftatt fih mit der geiſigen und 
moraliſchen Bildung ihrer Zöglinge zu beſchäftigen. Das geſunde, 
geiſtige Rückgrat, war die Meinung der Frau von Walis, kann einem 
Mädchen nur durch die ſichere, führende Hand eines Mannes gegeben 
werden, und darum wurde Hertha in das ſtille Pfarrhaus von Sanet 

eorge gegeben. Frau von Walis hatte den Pfarrer Greifeld, als 
den Erzieher und Freund ihres verſtorbenen Sohnes, nach allen 

ichtungen zu erproben Gelegenheit gehabt. Nun war er verheirathet, 
hatte ein hübsches Häuflein Kinder, feine älteſte Tochter war im 
Alter Herthas. Sanct Georgen war ein großes Dorf an den Bor: 
ergen eines unſerer intereſſanteſten Gebirgszüge. Die Nähe einer 
größeren Provinzialſtadt gab alle Bildungsmittel an die Hand, während 
e Lage des Pfarrhauſes alle Vortheile des Landlebens gewährte. 
Im uebrigen war nach der Ueberzeugung der Großmutter 
Niemand mehr als der Jugendfreund dazu angethan, das 
geliebte Kind in ſeine Obhut zu nehmen, dieſes Vermächtniß 
des bereits heimgegangenen Genoſſen ſeiner Jugendtage. Neun 
Jahre hatte Hertha in der Familie des Pfarrers gelebt. Sie war 
jedes Jahr auf ſechs Wochen zu den Großeltern gekommen, 
mit jedem neuen Kommen geiſtig und körperlich entwickelter, und 
jedes Jahr kehrte fie mit um fo froherem Herzen in das fille Pfarr: 
haus zurück, wo nur die Liebe laut wurde um fie, für fie, wo fie in 
die Herzen aller Familienglieder hineingewachſen war. Wie ganz 
anders dagegen war es in dem Haufe, das eigentlich ihre Heimath 
war! Jenes Pflichtgebot gegen die nächſten Angehörigen, das ſie der 
Pfarrer wie einen Act der Liebe zu üben gelehrt hatte, hatte ſie ver⸗ 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


wird zwar durch den harten Schicksalsschlag, von welchem das Haus 
Habsburg betroffen worden, an lauten und rauſchenden Kund⸗ 
gebungen gehindert, gleichwohl zeigt ſich die herzliche Antheilnahme 
auf jedem Antlitz, und was, im Gegenſatze zu dem Empfange des 
Königs Humbert, die Straßen an Schmuck entbehren, das erſetzt die 
Preſſe durch ihre warmen und lebhaften Grüße. Daß auch der amt⸗ 
liche „Reichsanzeiger“ und zwar an der Spitze feines amtlichen 
Theiles einen Gruß an den kaiserlichen Gaſt enthält, wird um fo 
mehr bemerkt werden, als es der erſte Fall in Deutſchland iſt. Bisher 
verzeichnete das amtliche Blatt nur mit der Treue des Regiſtrators 
die eingehenden Nachrichten, ohne ſelbſt zu ſprechen. Auch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ bringt neuerlich einen Leitartikel auf den Beſuch, und 
damit nicht genug, veroffentlicht ſie ein Gedicht von Ernſt v. Wilden⸗ 
bruch, welches dem kaiſerlichen Gaſte gilt. Wildenbruch wird häufig 
ſchwulſtig und phraſenreich; feine Berfe find oft mehr geredet als 
gefühlt. In diefem Gedichte jedoch if er wahr und warm; es ift 
ihm vortrefflich geglückt, und es hat überdies den Vorzug der Kürze. 
Es ſcheint, als ob Herr von Wildenbruch dieſe Verſe als Menſch, 
nicht als Legationsrath gemacht habe, obwohl ſie dem Legationsrath 
zu gute kommen werden. Ueberhaupt nimmt die ganze Bevölkerung 
ebenſowohl an dem Geſchicke des ritterlichen Fürſten aufrichtigen An⸗ 
theil, wie ſie ſeinem Beſuche eine erhöhte politiſche Bedeutung bei⸗ 
mißt. Ob das Bündniß noch irgend einer Erweiterung oder Be⸗ 
feftigung fähig war, entzieht fih der öffentlichen Kenntniß. Aus der 
militäriſchen Begleitung Kaiſer Franz Joſefs darf man vielleicht eher 
ſchließen, daß es fih heute vorwiegend um Feſtſtellungen der General: 
ſtabschefs handeln werde. Jedenfalls zeugt die ganze Art des Be⸗ 
ſuches wie des Empfanges von einer Innigkeit der Höfe und 
Staaten, wie ſie kaum je dageweſen iſt. Dieſe Thatſache iſt an ſich 
eine Bürgſchaft für den Frieden. Denn fie muß jeden Verſuch der 
Lockerung des Bundes im Keime erſticken. Die Anweſenheit des 
präſumtiven Thronerben Oeſterreichs zeigt zugleich, daß das Bündniß 
auch in Zukunft wie bisher ſo ſtark ſein ſolle, um ſelbſt von dem 
bedeutſamſten Perſonenwechſel nicht berührt werden zu können. 
* 


Die in Nr. 559 und 560 unſres Blattes enthaltenen telegraphiſchen 
Berichte über die Empfangsfeſtlichkeiten mögen durch nachſtehende, 
Berliner Blättern entnommene Mittheilungen vervollſtändigt werden: 

Mit Regen begann der Montag, und wenn derſelbe auch ſchon in früher 
Morgenſtunde aufhörte, ſo blickte der Himmel doch während des Vor⸗ 
mittags gem in grau auf Berlin herab, und ſelten brachen einzelne 
Sonnenblitze ſich Bahn — allem Anſchein nach hatte man einen ver⸗ 
regneten Einzug zu gewärtigen, und dieſe Ueberzeugung wurde denn auch 
vielfach aus dem Publikum geäußert, das ſchon in den Vormittagsſtunden 
zahlreich Unter den Linden und in den benachbarten Straßen umher⸗ 
ſchwärmte. Unvorſichtige Hausbeſitzer, die ſchon am Tage vorher ihre 
Häuſer mit Flaggen geſchmückt hatten, mußten dies am Montag bedauern, 
denn manch eine ſtattliche Fahne war dem Nachtſturm zum Opfer ge⸗ 
fallen. In den Vormittagsſtunden aber und mit jedem neuen Sonnen⸗ 
blick wurde der Fahnenſchmuck reicher. Daß dieſer ſich in ſchönſter und 

rächtigſter Form Unter den Linden und namentlich an der Schnittfläche 
Fefe mit der Friedrichſtraße zeigte, leuchtet ein. Aber auch die 
anderen Straßen, ſo namentlich die Friedrichſtraße, hatten dem hohen Gaſt 
und Verbündeten Deutſchlands zu Ehren feſtlichen Schmuck angelegt. Die 
kgl. Gebäude zeigten die preußiſchen Farben, die Privathäuſer neben den 
deutſchen die ſchwarzgelben öſterreichiſchen — auch von der Akademie 
wehten dieſelben herab; daneben fanden ſich nicht ſelten die italieniſchen, 
um den Bund der drei Staaten ſymboliſch zu verkünden. Neben dem Fahnen⸗ 
ſchmuck ſah man hübſche Decorationen in den öſterreichiſchen Farben. In 
manchen Fenſtern zeigten ſich in grünem Blätterſchmuck die Büſten der beiden 
Monarchen. Kurz — Berlin hatte, wenn daran gedacht wird, daß Kaiſer 
Franz Joſef ſich wegen der Trauer in ſeinem Hauſe jeden officiellen Schmuck 


[yerbeten hatte, ſich in würdiger, ernſter Weife zu dem Empfange vorbereitet. 


Entſprechend dem Wunſche des hohen Gaſtes zeigte auch das Schloß 


anlaßt, die theure Jugendſtatte für immer zu verlafen und þeim- 
zukehren, wo die kalte, ſtrenge Frau in den prächtigen Gemächern 
der erſten Etage, wo der ſchwache, vereinſamte Greis in dem Parterre⸗ 
geſchoß gleicherweiſe ihrer bedürftig ſchienen. Ein Kind war gegangen — 
eine Jungfrau in allem Blüthenreiz der Jugend und aller Friſche des 
Herzens war wieder gekommen. Nach der erſten Begrüßung und 
Freude des Wiederſehens, und nachdem Hertha mit leichtem beflügeltem 
Schritt die Treppe hinabgeeilt war, um ſich in die Arme des Groß⸗ 
vaters zu werfen — war der Ausdruck der Freude von den Zügen 
der Großmutter auch ſchon wieder gewichen. Wie Schatten flog es 
über ihre bleiche Stirn, die trotz der Jahre noch keine Falten zeigte — 
wie Schatten ging es auch durch ihre Erinnerung. 

Es war nie vorgekommen, daß ſie einen Moment auf dem alten, 
ſtrohgeflochtenen Schreibſtuhle vor ihrem breiten und langen Schreib⸗ 
tiſche unthätig geſeſſen hatte, ohne die Hand zu rühren — und nun 
lagen die ſchönen, wie aus Elfenbein geſchnitzten Hände unthätig auf 
dem grauen Wollenkleide, das im Stoff, aber nie im Schnitte und 
der Farbe gewechſelt wurde. Dann nahm ſie eine große Photographie, 
die in blauem Sammetrahmen auf dem Schreibtiſche ſtand, es war 
die Hertha's; ſie trat mit dieſer vor den Spiegel. Bald ſah ſie ſich, 
bald ſah ſie das Bild an. 

Dieſe Geſtalt, dieſe Haltung, dieſe Züge, die Farbe der Augen, 
des Haares, der Fall der Locken, der Aufſchlag der Augen — Alles 
hatte ihr ſelbſt gehört — Alles bis auf eine eigenthümliche Hebung 
der Oberlippe, durch welche der Perlenglanz der ſchönſten Zähne zum 
Vorſchein kam. Dadurch bekam die Schönheit dieſes Bildes den 
Charakter einer individuellen Beſonderheit. So hatten die Maler des 
Mittelalters ihre Zauberinnen gemalt — es war die Naivetät des 
Dämoniſchen, wenn man darunter die ſcharfe Ausprägung eines Cha- 
rakters, eine Summe von höheren Eigenſchaften ausgedrückt wiſſen 
will. Gerade ſo hatte ſie ausgeſehen — ihr Bild hatte die Zeit ver⸗ 
wiſcht und in dem Enkelkinde jetzt mit ſchöneren Farben und höherem, 
idealerem Schwunge reprodueirt. Jede höher organiſirte Natur hat 
im Leben einen Zeitpunkt, und gewöhnlich iſt es derjenſge, der die 
Entſcheidung ihres Schickſals enthält, wo ſie ihre eigene Geſtalt wie 
in einem zweiten Geſichte ſieht, wo ſich dieſe ihr mit einer hiſtoriſchen 
Schärfe und unauslöſchlichen Gegenſtändlichkeit in die Seele prägt. 
Kam jetzt dieſes natürliche Geiſterſehen etwa über Frau Margaretha, 
trat ihr das Bild ihres ſiebenzehnjährigen Lebens wieder ſo klar vor 
die Augen — gab es für ſie eine Stunde, die zur Kataſtrophe ge⸗ 
worden war, die das Lächeln aus ihrem Herzen und von dieſem 


marmorkalten Geſichte geſcheucht hatte? Kam dieſe Erinnerung wieder! gelingen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, n 


ein Baldachin errichtet, der die Wappen Oeſterreichs und D 


eitung. 


Dinstag, den 13. Auguſt 1889. 


keinen Schmuck, nur vor dem öftlichen Portal an der Luſtgartenſeite war 
eutſchlands 
trug. Auch das Brandenburger Thor zeigte keinen beſonderen . 
In den Mittagsſtunden wurde das Treiben in den Straßen lebendiger. 
Alles ſtrömte den Linden zu. Händler prieſen Gedenkblätter mit dem 
Bilde Kaiſer ran Sit an, andere Medaillen zur Erinnerung an den 
Beſuch, Photographien und ähnliche Dinge. Da erkönte militäriſche Muſik; 
die Ehrencompagnien und Ehrenſchwadronen marſchirten zum Abholen der 
Fahnen nach dem Schloſſe. Sanon Trupps von Schutzleuten zu Fuß 
und zu Pferde marſchirten nach der Linden⸗Gegend. Immer ärger würde 
das Drängen der Schauluſtigen, das Treiben Unter den Linden. Mit 
dem Erſcheinen der zum Abholen der Fahnen beſtimmten Truppen hatte 
das militäriſche Treiben Unter den Linden und in der Richtung nach dem 


aweimal, an den übrigen Tagen dr 


Thiergarten⸗Bahnhof, wo der Kaifer von Oeſterreich eintreffen follte, be: - 


onnen. Mit klingendem Spiel rückten die Truppen heran, um die ihnen 
in der Aufſtellung beſtimmten Plätze einzunehmen. Die Schutzleute 
räumten die Straße Unter den Linden — im Allgemeinen mit der dem 
Publikum gebührenden Rückſicht. i 

Die Truppen nahmen in folgender Weiſe Aufftellung: An der nörd⸗ 
lichen Seite der Charlottenburger Chauſſee vom Bahnhof bis zum „Großen 
Stern“: das Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2 und das 
2. Garde⸗Regiment z. F., von da bis Ru Königsgrätzerſtraße: das Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment und das 4. Garde⸗Regiment zu Fuß, die 4 Regimenter 
unter Befehl des Oberſten Freiherrn v. Wilczeck. Gegenüber auf der ſüd⸗ 
lichen Seite: das 1. Garde⸗Regiment g Fuß, das 3. Garde-Regiment zu 
Fuß, das Garde⸗Jäger⸗Bataillon, das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon, bie Unter⸗ 
offizier⸗Schule und das 4. Garde⸗Regiment 44 unter Befehl des General: 
majors von Lindequiſt. Vom Brandenburger Thor wurde das Spalier die 
Linden entlang weiter gebildet auf der Nordſeite vom Leib⸗Garde⸗Hufaren⸗ 
Regiment, dem 1. und 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment, dem Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiment und dem Garde⸗Schützen⸗Bataillon unter dem Com⸗ 
mando des Generalmajors v. d. Kneſebeck. Auf der Südſeite das Kaifer 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1 und das 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Königin Eliſabeth unter dem Commando des Oberſten Blecken 
von Schmeling. Von der Schloßbrücke, am Luſtgarten, Front nach dem 
Schloſſe, nahm das Regiment Gardes du Corps Aufſtellung mit Aus⸗ 
nahme einer Escadron, welche gegenüber zwiſchen Schloßbrücke und Rampe 
des Schloſſes Aufſtellung nahm. Auf der Rampe hielt die vom Franz: 
Regiment geſtellte Ehrenwache; drei Compagnien von demſelben Regiment 
ſtellten ſich zwiſchen Dom und Schloß jid Das Garbde-Pionier-Bataillon 
hatte für Herſtellung einer Verbindung vom Brandenburger Thor bis zum 
Luſtgarten Sorge zu tragen. Im Luſtgarten war ein kleines Zelt auf⸗ 
geſchlagen, auf welchem ein Fähnchen mit einem T (Telegraphie) flatterte. 
Unter dem Zelt befand ſich ein elektriſcher Apparat der Feldtelegraphie, 
welcher durch eine elektriſche Leitung mit der Brandenburger Thorwache 
in Verbindung ſtand. Sowie die Majeſtäten erſchienen, würde der Tele⸗ 
graph in Bewegung geſetzt und das Salutſchießen beginnt. Die Truppen⸗ 
aufſtellung war beendet und bot namentlich auf der Strecke zwiſchen dem 
königlichen Palais und dem Schloß einen prächtigen Anblick. Luftig 
flatterten die Fähnlein der Küraſſiere im Winde — und zu guterletzt war 
auch die Sonne durch die Wolken gebrochen, hatte dieſelben verſcheucht 
und weckte goldige Reflexe auf den Panzern der Küraſſiere und dem 
ſonſtigen blanken Waffenputz der Truppen. Ein mächtiger Wagentroß 
bog jetzt aus der Univerſitätsſtraße in die Straße Unter den Linden, 
voran zwei vier⸗ reſp. ſechsſpännige, & la Dauont gefahrene Wagen mit 


Halbverdeck, dann eine lange Reihe verdeckter Wagen und endlich ein zahl⸗ 2 
Weg nach dem Bahn⸗ 


reicher Zug von Bagagewagen, die ſämmtl 


ich den 7 
hof Thiergarten einſchlugen. Arbeiter der n erſchienen Be 


und beftreuten den muſterhaft rein gefegten Fahrweg mit gelbem nd. 

Da — es war um ½5 Uhr — lautes Hurrah vom Schloſſe her, das 
ſich die Linden weſtwärts fortpflanzte, der Kaiſer kam mit ſeinem Bruder 
Heinrich im zweiſpännigen Wagen herangefahren. Kaiſer Wilhelm ſah 
ſehr friſch und wohl aus, das Geſicht gebräunt von der Seeluft; er trug 
die Uniform ſeines öſterreichiſchen Dragoner⸗Regiments. Nicht fo gut wie 
fein Kaiſerlicher Bruder fah Prinz Heinrich aus, der Marine⸗Uniform 
trug. Der Kaifer muſterte mit ſcharfem Auge die Aufſtellung der 
Truppen. Mit der Anfahrt des Kaiſers hatte die Aufmerkſamkeit der 
Schutzmannſchaft eine andere Richtung erhalten. Raſch bauten ſich hinter 
den erſten Reihen der Zuſchauer improviſirte Zuſchauertribünen auf: zwei 
kleine Holzböcke, darüber zwei Bretter und die Tribüne war fertig; auch 
Stühle waren zur Stelle, Platz für Platz eine Mark. Selbſt ein Bretzel⸗ 
mann pries an einer Stelle ſeine Waare an — zur Schadlos haltung für 
das Verbot des Beſuchs des Tempelhofer Feldes während der Parade am 


in ihre Seele? Mit einer heftigen, faſt convulſiviſchen Bewegung 3 


ftellte fie das Bild der Enkelin wieder an den Ort, von welchem fie 


es genommen hatte, und vertiefte ſich mit jener Haſt in einen Berg 


von Briefen, die andere Gedanken zur Hilfe und Abwehr anruft. 
Im Laufe der nächſten Woche war die Herrin des Haufes über 
eins nicht mehr im Unklaren, daß Herthas Herz ſich mehr an den 
Großvater als an ſie anſchloß. 
ſuchte ſich deren viele zu machen, verbrachte das Enkelkind bei dem 
Greiſe, ihm Geſellſchaft zu leiſten, die Einſamkeit der Vergangenheit 
durch eine erhöhte Hingabe an ihn wieder gut zu machen. Sie inter⸗ 
eſſirte fih für feine Herbarien, fie ordnete diefe mit ihm, nahm eine 
neue Eintheilung derſelben vor, ſie vertiefte ſich ihm zu Liebe ſogar 
in ſeine Lieblingsbeſchäftigung, in heraldiſche Studien, um ſo die 
Trübe der Stunden von ihm fortzuſcheuchen. Frau von Walis be⸗ 


merkte dies Alles; fie fah in dem ganzen Gebahren des Enkelkindes 


einen ſtillen Vorwurf gegen ſich ſelbſt. Dieſen hätte ſie allenfalls 
noch ertragen, wenn nicht die Eiferſucht ſich dazu geſellt hätte. 
Dieſes Kind betrachtete ſie wie eine Domäne ihres Herzens, ſie hatte 


es für fih erhofft, erzogen, in der ganzen Sorge ihres Herzens ge: 
tragen, fie wollte, daß fie dementſprechend von Hertha wieder geliebt 
würde, und dieſe trug ihr Herz eine Treppe tiefer zu dem alten 
Manne, gegen den jetzt an Stelle der Gleichgültigkeit ein Groll in 
dem Herzen der Gattin erwachte. Warum? Weil er die Liebe des 
Kindes ihr wegnahm, zu welcher ſie ſich allein berechtigt glaubte. 
Frau von Walis verſchloß das Alles Anfangs in ihrer Bruſt, wie 
diefe die fille Kammer für fo Manches war, von dem keine Ahnung, 


kein Laut an die Außenwelt getreten war. Sie verdoppelte ihre 
Zärtlichkeiten für Hertha, ſie umgab dieſe mit Allem, was der Reich⸗ 
thum eines großen Hauſes nur bieten konnte, was jedes andere 
Mädchenherz hätte erfreuen, beglücken müſſen, als eben das Hertha 's, 
die in dem einfachen Pfarrhauſe den Luxus und Glanz des Außen⸗ 
lebens gering zu achten gelernt hatte. Es war in ihr nie die Sehn⸗ 
ſucht darnach erweckt worden, darum nie, weil ihr von ihrem Erzieher 
höhere, edlere Ziele des Lebens eröffnet worden waren. Die Groß⸗ 
mutter zog ſogar in ihr Haus wieder die Geſelligkeit; dieſelben 
Zimmer, die zum letzten Male Leute geſehen hatten, als man die 
Gattin des Sohnes, die Mutter Hertha's, beerdigte, wurden wieder 
erleuchtet. Frau von Walis ließ tanzen, ſie gab Diners, es ſchmei⸗ 


chelte ihrem Selbſtgefühle, daß die Enkelin den Beifall der Alten, die 
Bewunderung der Jungen fand, aber dem Herzen der Enkelin da⸗ 


durch eine andere Richtung zu geben, das wollte ihr damit doch nicht 
Fortſetzung folgt.) 


Jede freie Stunde, und Hertha y 
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begannen zu ge die Soldaten präſentirten das Gewehr, und in dem: 


r e 
e 


Dinstag. Wagen auf Wagen fuhr inzwiſchen die Linden nach dem Schloſſe] man in allen Kreiſen unſerer Bevölkerung dem Beſuch des Kaiſers Franz ſtädtiſchen Behörden und Mitglieder der Preſſe Platz genommen hatten. 


u; die Hofſtaaten verſammelten fih zum 


oſef. Die Zeit des Einzuges war herangekommen. 


Der Stadtbahnhof Thiergarten, auf welchem die Ankunft des 


À feſtlich geſchmückt. 
Ueber dem Aufgang der Treppe, die nach der Straße A] war 


Kaiſers von Oeſterreich um 5 Uhr erfolgen ſollte, war 


ein Pavillon aus purpurrothem Tuch errichtet, der reich mit Gold ge⸗ 
ſchmückt und von 


war. 
ſchlagen. Die Stadtbahnbögen waren geſchmackvoll mit ſchwarzgelben 
Fahnentüchern behängt, 
reiches anmuthendes Bild. 


Um halb 5 Uhr begannen ſich die zum Empfange des Kaiſers befohlenen 
Als einer der 

Ihm folgten 
r ut i Graf v. Schlieffen, der 
Berlin, Prinz Friedrich Leopold von Preußen in der 
Uniform der Gardes du Corps, Herzog Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin 
die ge tät, ſowie ſämmtliche hier anweſenden Prinzen 
des königlichen Hauſes. Mit beſonders ſtürmiſchem Beifall wurden bei 
der Anfahrt an die Bahnhofshalle der greife Generalfeldmarſchall Graf 


Prinzen und Generale auf dem Bahnhof zu verſammeln. 

erſten erſchien Generalfeldmarſchall Graf von Blumenthal. 
in raſcher Reihenfolge Generallieutenant Sobbe, 
Gouverneur von 


und die geſammte Generalität, 


Moltke und Fürſt Bismarck begrüßt, welch' letzterer von ſeinem Sohne, 
Grafen Herbert Bismarck, begleitet wurde. 

Der Kaifer, welcher die blaue Uniform feines öfterreichifchen Dragoner⸗ 
regiments angelegt hatte, erſchien in Begleitung des Prinzen Heinrich 
einige Minuten vor 5 Uhr auf dem Bahnhofe. Als Ehrencompagnie 
oer Perron ſelbſt die Leibcompagnie des erſten Garderegiments 

. F. Spalier. 

Auf die Vertreter der Preſſe war diesmal leider nicht mit derſelben 
liebenswürdigen Zuvorkommenheit Rückſicht genommen, die jüngſt bei dem 
Empfang des Königs von Italien ſo dankbar anzuerkennen war. Möglich, 
daß der beſchränkte Raum eine paſſende und angemeſſene Placirung der 
Vertreter der Preſſe erſchwerte, jedenfalls aber befanden ſich dieſelben in 
der unangenehmen vage von der eigentlichen Begrüßung der beiden 
Monarchen und ihrer Begleitung abſolut nichts fehen zu können. Punkt 
5 Uhr fuhr der res des Kaiſers von Defterreih in die Bahnhofs: 
halle ein und in demſelben Augenblick intonirte die Muſik die öſterreichiſche 
Nationalhymne „Gott erhalte Franz den Kaiſer“, während Trommler und 
Pfeifer den preußiſchen Parademarſch ſpielten. Die hohe Geſtalt des 
öſterreichiſchen Kaiſers war am Fenſter feines Salonwagens deutlich fidt- 
bar. Mit freundlichem Lächeln dankte der Kaiſer Er, die braufenden 

urrahrufe, welche aus der Menge hervortönten, die auf der Charlotten⸗ 
urger Chauſſee und in den anliegenden Alleen des Thiergartens dicht⸗ 
gedrängt und erwartungsvoll der Ankunft des befreundeten Herrſchers 
entgegenſah. Sobald der Kaiſer mit ſeinem Neffen, dem Grafen Kalnoky 
und ſeinen übrigen Begleitern den Zug verlaſſen hatte, wurde die inter⸗ 
eſſante Gruppe auf dem Bahnhof von der großen Schaar der zahlreichen 
enerale und ſonſtigen Offiziere dicht umdrängt. Inzwiſchen hatten auf 
der Charlottenburger Chauſſee die Spalier bildenden Regimenter zu beiden 
Seiten een . lag bat Dicht am Bahnhof ſtand rechts das erſte 
Garderegiment 85 „ links das zweite Garderegiment; daran ſchloſſen fih 
ea dem Brandenburger Thor zu Cavallerie und Infanterie in bunter 
wechſelung. 

Das Wetter hatte ſich vollſtändig aufgeklärt, heller Sonnenſchein lachte 
Aber den grünen Bäumen des Thergartens, über den Tauſenden und 
Abertauſenden von Neugierigen. 


Die Begrüßung auf dem Bahnbofe mochte etwa eine Viertelſtunde ge: 
dauert haben, da ertönten Commandorufe, die langen Reihen der Truppen 
richteten ſich zu ſtarren Linien, der Moment, da der kaiſerliche Bug en 
Bahnhof verließ, der Stadt zuzufahren, war gekommen. Die Muſikcorps 


ſelben Augenblick bop die Escadron der Gardes du Corps, welche den Zug 
eröffnete, vom Bahnhof aus in die Chauffee ein. Unmittelbar hinter den 
Lanzenreitern iu * een e offene Wagen, in welchem Kaiſer 
inken de 


Kleine Chronik. 


© Der Vollſtäudigkeit halber geben wir nachſtehend das von unſerm 
Berliner & Correſpondenten in dem politiſchen Theil der vorliegenden 
Nummer erwähnte, in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichte Gedicht 
Ernſt von Wildenbruch's wieder. Es lautet: 
Dem Kaiſer Franz Joſef. 
Du ſprachſt, o Herr: „Laßt nicht die Cymbeln tönen 
A nicht die Wimpel flattern hoch am Maſt, 
In Eure Thore ſchweigend laßt mich treten, 
Bei Euch mich weilen, einen ernſten Gaſt. 
Denn eine Stelle iſt in meinem Herzen, 5 
Wo keines Jubels Echo mehr erwacht.“ — 
Wir hörten Dich, wir haben Dich verſtanden, 
Und Deutſchlands Gruß ſei lautlos Dir gebracht. 
Doch mächtiger wird dieſes Schweigen reden 
Als des Frohlockens tauſendſtimm'ger Klang; 
Du zwangſt den Gram und kommſt zu unſ'rer Freude — 
Beherrſcher Deiner Seele, habe Dank. 
Du haſt die große rauhe Pflicht getragen, 
Vom Weltgeſetz den Fürſten au * 
Das eig'ne Loos in eig'ner Bruſt zu bergen 
Und dem zu leben, was das Volk bewegt. 
Drum gab Dir Gott in die geweihten Hände 
Die edle Frucht, die diefe Welt verſüßt: 
Du Fürſt des Friedens, der uns Frieden kündet, 
Du Bringer heil'ger Gabe, ſei gegrüßt! 
Und wenn ſich heut die Hand des Hohenzollern 
In Habsburgs Kaiſerliche Rechte legt, 
Wenn heut das junge Herz, das zukunftsfreud'ge, 
Am ernſten alterfahr'nen Herzen ſchlägt, 
Dann wird der Welt ein Bollwerk auferſtehen 
Für jedes Gut, das theuer ihr und werth, 
Ein Segen Allen, die den Frieden e. 
Ein Schrecken Jedem, der den Kampf begehrk. 
— —— 


wird der „Frkf. Ztg.“ aus 
Malaga iſt letzthin 
ein zwölfjähriger 
wieder aufge⸗ 
enheerde wäh⸗ 
ierra Nevada, 


® Ueber eine wunderbare Rettung i 
Madrid geſchrieben: Bei Iztan in der Provinz 9 
von der Guardia Civil, der ſpaniſchen Landgendarmerie, 

irtenknabe, der zehn bis elf A lang begraben war, 
ders und gerettet worden. Der Junge weidete ſeine Zie 
rend der heißen, trockenen Monate in den Hochthälern ber 1 728 
wohin ihm und ſeinem gleichfalls dort weilenden Genoſſen alle zwei bi 
drei Tage die nöthigen Lebensmittel gebracht wurden. Als dies >. 
einigen Wochen auch wieder geſchah, fand der Bote die Heerde verſtreu 
im Gebirge; der Junge war verſchwunden und alles Suchen vergebens. 
Da benachrichtigten die Eltern des Kleinen in ihrer Noth die Guardia 
Civil; dieſe ſandte eine Patrouille in die Sierra, welche, von einigen 
Landleuten und den anderen Hirten der Gegend unterſtützt, das ganze 


Empfange des Kaiſers Franz 


0 ahnenſtangen, auf welchen die deutſche Reichsfahne 
und die ungariſche Sahne mit ſchwarzgelben Wimpeln flatterten, fault 
Die Treppe ſelbſt war vollſtändig mit hellrothem Tuch ausge⸗ 


und boten in ihrer Decoration ein äußerſt farben⸗ 


t! der 8 3 vero tete Gemei u tipper 2 
0 n ieder f ~ i 
el Burchſicht der bei der Hansſuchuüg Dagat aten Ble after E f. w. 


„ergeben hat, daß ein Anlaß zu weiterer Inhafthaltung nicht vorliegt. 


Joſef entgegenbringt. 


telegramm im Mittagblatt.) 


Deutſchland. 
L. G. Berlin, 12. Aug. 


ſatzwahl ſtattfinden. Für dieſen Wahlkreis ſtellt das nationalliberale 
Blatt folgende vortreffliche Grundſätze auf: 

„Es iſt uns niemals zweifelhaft geweſen, daß Verwaltungsbeamte 
wegen ihrer Abhängigkeit von der Regierung in der Regel recht un⸗ 
r Candidaten für die parlamentariſche Vertretung ſind, und 

arum hoffen und wünſchen wir dringend, daß diesmal die Wahl⸗ 
männer rechtzeitig ihr Augenmerk in erſter Linie auf einen völlig un⸗ 
abhängigen Mann richten, und zwar auf einen, der durch ſeine bis⸗ 
herige Thätigkeit im öffentlichen Leben den Beweis für ſeine Unabhängigkeit 
ſchon geliefert hat.“ 

Hier handelt es ſich, den Wahlkreis aus den Händen der Con⸗ 
ſervativen zurückzuerobern, und deshalb wird, um die Linksſtehenden 
zu gewinnen, das liberale Mäntelchen umgehängt. In derſelben 
Nummer, um zwei Spalten weiter, wird unverfroren eine Correſpondenz 
aus Detmold gebracht, in welcher eben die Nationalen den einſtigen 
Landrath, ſpäteren lippiſchen Miniſter und jetzigen Geh. Regierungs⸗ 
Rath in Potsdam, von Richthofen, auf den Parteiſchild erheben. Es 
heißt da: 

„Sicherem Vernehmen nach hat der nationalliberale Reichstagsabge⸗ 
ordnete für Lippe, Rittergutsbeſitzer Dr. v. Lengerke auf Steinbeck, erklärt, 
eine Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten nicht annehmen zu können. 
Große Freude hob deshalb die Nachricht hervor, daß der frü ere Mi⸗ 
niſter, Frhr. von Richthofen, eine Candidatur anzunehmen ſich bereit er⸗ 
klärt habe. Die Bevölkerung kann und wird ihrem früheren Staats⸗ 
miniſter, der ſich das größte Vertrauen während der leider nur ſo kurzen 
Amtsthätigkeit im hieſigen Lande erworben hat, bei dieſer Gelegenheit 
daſſelbe am beſten durch die That bezeugen, und ſchon aus dieſem Grunde 
dürfte ſeine Wahl als ziemlich ſicher erſcheinen.“ 

Hier handelt es ſich darum, den Wahlkreis den Freiſinnigen nicht 
wieder zufallen zu laſſen, die ihn früher (vor den „Angſtwahlen“) 
beſaßen. Da kann es alſo der Verwaltungsbeamte, der wegen ſeiner 
Abhängigkeit von der Regierung „in der Regel ein recht ungeeigneter 
Candidat iſt,“ thun! 


[Katholiken und Proteſtanten.] Aus Elberfeld, Iten 
Auguſt, wird der „Frankf. Zeitung“ berichtet: Als der Erzbiſchof 
Crementz von Köln auf feiner Inſpectionsreiſe durch das Dekanat 
Elberfeld geſtern Abend in dem benachbarten Remſcheid, dem 
Amtsſitze des bekannten Pfarrers Thümmel, einzog, kam es zu 
großen Tumulten und zahlreichen Verhaftungen; Pfarrer 
Thümmel, der zu einer Amtshandlung über Land war, wurde bei 
ſeiner Rückkehr von der erregten Menge im Triumph nach Hauſe ge⸗ 
leitet. Vor der Pfarrwohnung fang man das Reformationslied, 
worauf Thümmel eine Anſprache hielt. Unter Abſingen des Luther⸗ 
liedes zog die Menge fort. In der Nähe des katholiſchen Geſellen⸗ 
hauſes kam es wieder zu Conflicten mit der Polizei und Tauſende 
ſangen: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, zwiſchendurch erſchallten 
brauſende Hochrufe auf Thümmel. Der anbrechende Morgen machte 
erſt den Straßenſcenen ein Ende. 


am Sonnabend 8 


Thal mit allen ſeinen Schluchten und Felſen durchforſchten, obne eine 
ak von dem Vermißten zu finden. Am fiebenten Tage des Suchens 
endlich, im Begriff, nach Hauſe zurückzukehren, übernachteten die 
endarmen in einer der in jenem Theil des Gebirges zahlreich vorhan⸗ 
denen Höhlen, in welcher fih aus alten Zeiten ber, als bier in Spanien 
noch eifrig Bergbau auf Edelmetalle getrieben wurde, ein verſchütteter 
Minenſchacht befand. Einer der Guardias kam zufällig auf der Suche 
nach Waſſer in die Nähe dieſes Schachtes und hörte, als er ſich dort zu 
ſchaffen machte, leiſes Wimmern aus demſelben heraufdringen. Man holte 
Licht und Stride herbei und fand in einer Tiefe von 12 Metern den ge- 
ſuchten Jungen mit verſchiedenen, aber nicht gefährlichen Verletzungen 
neben einem kleinen Waſſerbecken liegen. Das Vorhandenſein des Waſſers 
hatte den Knaben gerettet, der auf der Suche nach einer ſeiner Ziegen 
in die Höhle gelangt und in die Mine hineingeſtürzt war, in welcher er 
nun zehn oder elf Tage — genau vermochte er die Zeit nicht anzugeben, 
da in ſein Grab weder Sonne noch Mond bineinſchienen — ohne zu 
eſſen, aber wenigſtens reichlich mit Waſſer verſehen, zugebracht hatte. 


»Ein Bubenſtreich. Auf den Luftballon des bekannten Luftſchiffers 
Securius wurde in der Nähe von Kirchberg bei Sachſen geſchoſſen, als 
Gearit hinter einem Walde landen wollte. Der Thäter ift unermittelt 
geblieben. 


„ Schiffsweſen. In der „Köln. Ztg.“ ſtellt ein Fachmann über die 
Bauart der Schlachtſchiffe, über G nde der Schiffe ꝛc. allerlei 
Betrachtungen an, aus denen folgendes n ſein mag: „Die 
von dem engliſchen Parlament für die Flotte bewilligten 1 ei Be⸗ 
träge, fowie die verhältnißmäßig bedeutenden Forderungen des deutſchen 
Reichs⸗Marineamts für gleiche Zwecke haben die ſchwierige Frage der 
Bauart der Schlachtſchiffe wieder auf die Tagesordnung gejest, Ihren 
Gepflogenheiten getreu hat die deutſche Behörde bisher über die gewählte 
Bauart das tiefſte Amtsgeheimniß gewahrt, und man darf höchſtens ver⸗ 
muthen, daß unſere künfkigen Schlachtſchiffe ſich mehr dem letzten franzö⸗ 
ſiſchen, wie dem engliſchen Typus nähern werden. Wir erhalten mit 
andern Worten ziemlich hochbordige Fahrzeuge mit gedeckten Batterien 
und das Deck überragenden Thürmen. In England überwiegt dagegen, 
nach einem Vortrage von White, dem Schiffbau⸗Director der Admiralität, 
und den Angaben da dortigen Fachzeitſchriften, die r eil zu Schiffen 
mit geringem Freibord, deren Geſchütze auf dem Deck freiliegen oder in 
Thürmen untergebracht ſind, wobei man obenein den ungedeckten Thürmen 
den Vorzug giebt, ſodaß die Geſchütze über die Brüſtung wegſchießen. Zu 
Gunſten dieſes Syſtems wird angeführt, daß der Thurm ſelbſt nicht dreh⸗ 
bar zu ſein braucht, wodurch ein verwickelter Mechanismus wegfällt; daß 
man im Freien beſſer zielt als durch eine enge Schießſcharte, und daß die 
Mannſchaft nicht durch den Pulverdampf beläſtigt wird. Die Schiffe 
bekommen natürlich je zwei Thürme, die möglichſt von einander entfernt 


lieh damit die Jerſtörung des einen die des andern nicht nach ſich 
zieht. Was die Srüftung der Thürme mit den neuen 63 Tonnen: 
Geſchützen anlangt, fo 


— es drüben nicht an ſachverſtändigen 
erth dieſer Geſchütze nicht höher ver- 
ſopiel ſteht wohl feft, fie 
ergleich nicht aushalten. — 


Stimmen, welche den 
anſchlagen als den Werth der alten; 
können mit den Krupp'ſchen einen * 


(Ueber den Zapfenſtreich am Abend ſiehe das ausführliche Special: | burger Thor 


[Nationalliberales.] Die „Hann. 
Neueſten Nachrichten“ beſprechen die Landtagswahl im Wahlkreiſe 
Stolzenau-Neuſtadt a. R. Der bisherige Landiagsabgeordnete grollte, 
Landrath v. Schwarzkopf iſt geſtorben, darum muß für ihn eine Er⸗ 


möglichkeit gemacht hatte, und begab ſich zurück in die P 


Durch die e e die e die ie uep = rei 
ging es hinaus in den Thiergarten zu den Denkmälern 
riedrich Wilhelms III. und der Königin Luiſe, welche die Mitglieder der 


— . . . feendländiſchen Capelle mit ſichtlichem Intereſſe betrachteten und denen 


ſie beim Scheiden durch Lüften der Kopfbedeckungen den zu ihrer Bez 
wunderung darbrachten. Dann fuhr man weiter nach Charlottenburg. 
Hier hatte das Königl. Hofmarſchallamt in freundlichem Entgegenkommen 
den Mailänder Künſtlern den Eintritt ins Mauſoleum geſtaktet, und es 
war ein eigenartiger, ergreifender Anblick, als ſich, während draußen der Donner 
die Italiener in ihren fremdartigen Uniformen um den Sarkophag 
des erſten Deutſchen Kaiſers ſchaarten und immer von Neuem die Schleife des 
Kranzes betrachteten, den ihr König hier niedergelegt hatte. Auch die 
unteren Räume des Schloſſes wurden beſichtigt, die Capelle, in der Prinz 
ginig getauft wurde, und die ganze Flucht der Zimmer, die Kaifer 
riedrich in ſeinen Leidenstagen ſo oft durchſchritten hat. Vom Char⸗ 
lottenburger Schloß trat man ohne Umwege die Rückfahrt an, da der 
ſtarke Regen eine weitere Beſichtigung von in re zur Un⸗ 
' 8 ilharmonie, wo 
ſich die Theilnehmer zu einem Mahle vereinigten, bei dem die ganze Leb⸗ 
haftigkeit des ſüdländiſchen Temperaments zum Ausdruck kam. Im Namen 
der ſtädtiſchen Behörden bewillkommnete hier Herr Rechnungs⸗Reviſor 
Podratz die Gäſte, die ihrerſeits für den überaus freundlichen Empfang 
durch ihren Dirigenten Sign. Cav. Guarnari ihren Dank ausſprechen 
ließen. Die Reihe der Toaſte ſchien kein Ende nehmen zu wollen. Einen 
großen Exfolg erzielte ein Soliſt der Capelle, Herr Bianci, der in eigen⸗ 
artigem Deulſch und Aalen in Coupletform, in dem er zwiſchen jeden 
Satz ein „Es lebe Germania“ einſchob, auf das Wohlergehen Deutſch⸗ 
lands toaftete. „Ich danke Ihnen, meine Herren,“ fo 320 Bianci, „in 
meines Volkes und meiner Kameraden Namen. — Es lebe Germania! — 
Ich begrüße in Ihnen die Söhne der ſtarken und hehren Germania. Wir 
alle hegen die mens, daß wir uns immer auf dem Wege der großen 
Künſte und der freien Cultur begegnen werden. — Es lebe Germania! 
ch danke Ihnen, meine Herren, für den herzlichen Empfang, der uns 
tief gerührt hat und deſſen Erinnerung wir mit uns in unſer Vaterland 
nehmen werden. Italien erwidert dem Vaterlande Goethes, Kants und 
Richard Wagners den brüderlichen Gruß. — Es lebe Germania!“ 


Spanien. 

[Zum Proceß Benomar!] wird der „Frkf. Zig.“ aus Madrid, 
Auguſt, geſchrieben: 
Die Chancen des ſpaniſchen Erbotſchafters in Berlin, Grafen Benomar, 
ſtehen ſchlecht. Zwar glauben ſeine Freunde nach wie vor, der Graf 
werde mit einer geringfügigen Disciplinarſtrafe davon kommen, aber in 
miniſteriellen Kreiſen tft man feſt von feiner bevorſtehenden gerichtlichen 
Verurtheilung überzeugt. Schon die Wahl Die Pescettos, der für einen 
äußerſt harten und gewaltthätigen Mann, für einen Freund des Juſtiz⸗ 
miniſters, aber für einen perſönlichen Feind Benomars gilt, zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter, läßt für den Grafen nichts Gutes ahnen. Canovas del 
Caſtillo, der Anfangs im Congreß erklärt hatte, er werde der Vorladung 
des Unterſuchungsrichters nicht Folge leiſten, iſt nun doch vor Gericht 
erſchienen, hat ſich aber darauf beſchränkt, einfach zu erklären, daß er das 
Benomar'ſche Memorandum im Frühjahr 1881 von dem Grafen zur 
Begutachtung erhalten habe, was bekanntlich von dem Grafen nie 
ſtritten worden iſt. Alle weitere Auskunft aber hat Herr Canovas ver⸗ 
weigert, bevor er nicht durch einen legalen Act der Regierung ermächtigt 
würde, dem Gericht Staatsgeheimniſſe mitzutheilen, von denen er als ebe⸗ 
maliger leitender Miniſter Kenntniß habe. Graf Benomar leugnet, daß er 

errn Canovas zu irgend einer Zeit, in welcher dieſer nicht ſein höchſter 

orgeſetzter geweſen, von dem vorſtehend erwähnten Memorandum ab⸗ 
gefehen, irgend welche amtliche Mittheilungen gemacht habe. Die Zeugen⸗ 
ausſagen haben in dieſem Punkt Belaſtendes für Benomar nicht ergeben. 
Auch für eine sanee wegen unberechtigter Ausübung öffentliğer 
Functionen haben fih Anhaltspunkte bisher nicht E eea es ift viel 
mehr erwiefen, daß Graf Benomar nach feiner Rückkehr nach Berlin und 
nachdem er durch ein in der „Gaceta“ veröffentlichtes Decret abberufen 
war, nur noch im paſſiven Sinne den Botſchafter geſpielt hat, indem er 
von der deutſchen Regierung, wie von ſeinen Collegen im diplomatiſchen 
Corps als Daigai behandelt wurde; feine 8 hat ſich jedoch 
darauf beſchränkt, daß er den ihm gewordenen Diner⸗Einladungen nachkam 
nd nach wie vor Boti er gegeſſen und ken — gee 
— i 
vorgenommen. Die Abſchiedsaudienz beim Deutfchen Raiter 
war eine private. Der einzige dunkle Punkt für Benomar bleiben feine 
1 in der „Epoca“. In dieſen Briefen hat der Graf, 
wohl in dem Glauben, daß die Tage des Miniſteriums Sagaſta gezählt 
ſeien, ſich dazu verleiten laſſen, ihm amtlich anvertraut geweſene oder von 
ihm in amtlicher Eigenſchaft verfaßte Actenſtücke, zwar nicht in extenso 
zu reprodueiren, aber doch deren Inhalt kurz anzugeben, und ob hierin 
eine wiſſentliche, das öffentliche Intereſſe ſchädigende Verletzun des Amts⸗ 
geheimniſſes zu ſuchen ift, das ift es, worüber vorausſichtlich das Gericht 
wird zu entſcheiden haben. 


Großbritannien. 

A. C. London, 10. 5 [Verſchiedenes.] Dem Blatte „Vanity 
Fair“ zufolge hat der = Gemahl Albert bei Lebzeiten einen „Albert⸗ 
Familien-Fon von 000 Pfund Sterl. gegründet zum Beſten der⸗ 
jenigen ſeiner Nachkommen und ſolcher Mitglieder der königlichen Familie, 
welche nicht in ausländiſche regierende Häuſer hineinheirathen. Die 


6. 


Die neuen Panzerſchiffe verdrängen 14000 Tonnen Waſſer und ſollen die 
bei . unerhörte Geſchwindigkeit von 16 Knoten oder 
nahe an 30 Kilometer in der Stunde erreichen. Hinſichtlich der Dampfer 
für die Fahrt nach Newyork war die Ueberlegenheit der engliſchen 
Geſellſchaften eine Zeit lang durch die neuen Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd und der Hamburger Packetfahrt in Frage geſtellt. Jetzt haben 
unſere Vettern jenſeits des Canals indeſſen wieder Oberwaſſer, und zwar 
in Folge der Verſuchsreiſe der City of Paris von der Inmanlinie. 
Pie legte die Strecke Newyork⸗Queenstown in ſechs Tagen weniger 
53 Minuten (wie viel Secunden, wird leider nicht angegeben) zurück, 
während die ſchnellſten Schiffe bisher über ſechs Tage brauchten. Mit 
welchen Opfern eine ſo ſchnelle Fahrt erkauft wird, jagt man freilich 
nicht. Unſeres Erachtens find jene Kirchthurmrennen über den Ocean 
von Uebel. Sie gefährden die Paſſagiere und vielleicht noch mehr die 
Schiffe, welche in das Fahrwaſſer der mit Dee eg che windigkeit 
dahinraſenden Dampfer gerathen. Vielleicht kommt es ſchließlich fo mei 
daß man auf international⸗polizeilichem — die höchſte Geſchwindigkei 
der Oceandampfer feſtſtellen muß, wie es in manchen Ländern mit den 
Eiſenbahnzügen geſchah.“ — An dieſe Betrachtungen wollen wir anfügen, 
was man über das am 10. d. M. in Kiel vom Stapel gelaſſene deutſche 
Panzerfahrzeug „Siegfried“ verſchiedenen Blättern ſchreibt. Hiernach 
bildet der „Siegfried“ einen Maut neuen Schiffstypus * e 
Das Schiff hält etwa die Mitte zwiſchen den Schiffen der „Wespe“ 
Klaſſe und der „Oldenburg“⸗Klaſſe, und ift mit einem ſtarken Gürtel- 
panzer verſehen. Es ift ar zum Schutze von Fluß⸗ und Canak 
mündungen beſtimmt, obwohl es die hohe See gut halten wird. Der 
Rauminhalt beträgt 3400 Tonnen, die Maſchinen entwickeln 4800 Pferde- 
kräfte, welche dem Fahrzeuge eine Geſchwindigkeit von 15 Knoten in der 
Stunde verleihen. Die Bewaffnung beſteht aus ſechs 24⸗Centimeter⸗Ge⸗ 
ſchützen und mehreren Revolverkanonen. 


» Die Bürſte. Von Herrn Bürſtenfabrikanten B. Liebiſch in 
Leobſchütz erhalten wir mit Beug auf die in Nr. 546 unſerer Zeitung 
unter „Kleine Chronik“ gebrachte Mittheilung über den angeblichen Er⸗ 
finder der Bürſte eine Zuſchrift, in welcher es heißt: „In der Ausſtellung 
ſchleſiſcher Alterthümer, welche im Jahre 1878 in der Alten Börſe zu 
Breslau ſtattfand, wurden Bürſten gezeigt, welche aus dem 15. und 16. 
Jahrhundert ſtammten. Die Breslauer Bürſtenmacher beſitzen eine 
zinnerne Kanne, welche die Jabreszabl 1663 oder 68 trägt; der Deckel ift 
neueren Datums, von 1718. Die Breslauer Bürſtenmacher müſſen aljo 
ſchon um 1663 eine Corporation, oder wie es damals hieß, ein Mittel 

ebildet haben. Die Bürſtenmacher von Augsburg beſitzen von allen 

Gentit Vereinigungen dieſes Gewerbes die älteſte Kanne, dieſelbe 
ſtammt laut Jahreszahl aus dem 15. Jahrhundert! Ferner liegt mir 
eine alte Chronik vor, welche um die Mitte des 17. 8 edruckt 
iſt; darin wird angeführt, was ein Bürger oder Bauer ſeiner Tochter an 
Ausſtattung zu geben ſchuldig ſei, und neben den verſchiedenſten Gegz ie 
ſtänden werden ausdrücklich auch Bürſten genannt. Jedenfalls liegt die 
Erfindung der Bürſte noch Jahrhunderte zurück vor der Zeit, da man 
mit handwerksmäßiger Anfertigung dieſes Gegenſtandes beſchäftigte. 
Leodegar Thoma in Todtnau kann mithin wohl den Induſtriezweig 
Schwarzwald eingeführt, aber niemals die Bürſte erfunden haben. 


er 
im 


öffentliche Sprechſtelle mit Anſchluß an die Stadtfernſprechleitung in Magdeburg, 13. Aug. Zuekerhörse. (Original- Telegramm 
Breslau in Betrieb geſetzt. Die Gebühren für die Benutzung der Spred- j der Breslauer Zeitung.) 

ſtelle für je 5 Minuten ſind: bei Geſprächen mit Theilnehmern des hieſigen 12. Angust. | 13. August, 
Ortsbeſtellbezirks 25 Pf., bei Geſprächen mit Theilnehmern der Stadt⸗ Rendement Basis 92 pCt. Rend.......... . —.— — 


Königin ſoll dieſen Fonds ſo vermehrt haben, daß er ſchon auf mehr als 
die doppelte Summe 3 ift. Es heißt jedoch, daß er während 
der Regierung der Königin nicht angegriffen werden darf. — Sämmtliche 
Mitglieder der beim Deutſchen Kaiſer geweſenen Deputation der Deutſchen 


wurden durch Ordensverleihungen ausgezeichnet. Die Stadt Glasgow fernſprechleitung in Breslau 1 M. Fernſprechſcheine zu den Preifen | Rendement Basis 8 O. . mm. —.— 
hat ſich an Be Deputation nicht betheiligt, weil die Adreſſe nur von den von je 25 Pf. und 50 Pf. werden bei der hieſigen Poſtausgabeſtelle verkauft. Nachproducte Basis 75 Pi 15,50—17,50 | 1550—1750 
„Deutſchen in England“ ſpricht: da man dem Wunſche der Deutſchen in —kk81 | Brod-Rafinade l. —2* . —.— —.— 
Glasgow — die Worte „und in Schottland“ einzufügen — nicht nachkam, Brod-Raffinade 7. OBER — —— 


Tele gramme. 2 ðxu˙ 2. aE ia k —.— — 


5 ren 1 Gom. BASE en — —.— 


fabriken Birminghams, beſonders in den Werkſtätten der Gatling⸗ 
Kanonen⸗Geſellſchaft, werden zur Zeit große Beſtellungen oſteuropäiſcher 
Regierungen ausgeführt. Für Rumänien werden Piſtolen und Patronen 
angefertigt und der Schah hai fid eine ſechsläufige Gatling⸗Kanone bez 
ſtellt, welche 850 Schüſſe in der Minute abfeuert. Auch die neuen Forts, 
welche bei Kopenhagen gebaut werden, ſollen mit Gatling⸗Kanonen aus⸗ 
gerüſtet werden, für welche der Auftrag ſchon in Birmingham einge⸗ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 13. Auguſt. ; 

In einer am 7. Auguft zwiſchen Vertretern des Magiſtrats zu 
Breslau und Mitgliedern der hieſigen Schlächtermittel mit Hinzu- 
ziehung der polizeilich angeſtellten Thierärzte gepflogenen Verhandlung 
war anerkannt worden, daß der Magiſtrat berufen ſei, beim Reichs⸗ 
amt des Innern um Aufhebung bezw. Milderung der im November 
1887 gegen Dänemark, Schweden und Norwegen, und im Juli d. J. 
gegen Rußland, Oeſterreich⸗Angarn und deren Hinterländer erlaſſenen 
Schweineeinfuhrverbote zu petitioniren. Bei dieſen Verhandlungen war 
der Entwurf einer Petition von Seiten des Bezirksvereins ſchleſiſcher 
Fleiſcher im deutschen Fleiſcherverbande zur Verleſung gekommen, und 
die in demſelben für die Aufhebung bezw. Milderung angeführten 
Gründe waren im Ganzen als zutreffend befunden worden. Da 
jedoch von einer Seite mitgetheilt wurde, daß die Einfuhrverbote erſt 
nach langer Vorbereitung erlaſſen worden und daher keine Ausſicht 
vorhanden ſei, die Aufhebung derſelben zu erlangen, wurde eine 
Petition um Milderung der Verbote in Ausſicht genommen. In der 
heut abgehaltenen Sitzung des Magistrats wurde indefien beſchloſſen, 
von ſeder Petition Abſtand zu nehmen, und zwar auf Grund 
des ablehnenden Beſcheides, der dem Magiſtrat von Berlin auf eine 
bezügliche Petition aus dem Reichsamt des Innern geworden war. 


d 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


t. Paris, 13. Auguſt. Der vielfach für den Geldgeber Hou- 
langers gehaltene Amerikaner Mackay erklärte öffentlich, er habe 
niemals auch nur einen Sou gegeben. 

k. London, 13. Auguſt. Nach den „Times“ verlautet aus Wien, 
daß der Abſchluß einer Militär⸗Con vention mit Deutſch⸗ 
land bevorſtehe. 5 


Kaffeemarkt. Hamburg, 13. August, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinew & Sohn in Hamburg, vertreten dureh 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 1889 77½, December 1889 
77¼½ März 1890 771/4, Mai 1890 77%/,. — Tendenz: Ruhig. — Zufuhr von 
Rio 9000 Sack, von Santos 5000 Sack. — Newyork eröffnete mit 10 
bis 20 Points Hausse. 

Hamburg, 12. Aug. [Börsenbericht von Ferdinand Selig 
mann.] Spiritus: per April-Mai 23 Br., 22%), Gd., per August-Sep- 
tember 23 Br., 223%, Gd., per 8 23½¼ Br., 23 Gd., per 
Oectober-Novbr. 23½ Br., 23¼ Gd., per November-Deeember 23½ Br., 
23 Gd., per December-Januar 23 Br., 22¾ Gd. Tendenz: Still. 


—ck.— Berliner Elerberloht vom 5. bis 12. August. Der Verkehr 
ist ein ruhiger, aber ziemlich regelmässiger geblieben. Die Ein- 
lieferungen genügten allen Anforderungen des Bedarfs und in den | 
Preisen traten nennenswerthe Aenderungen nicht ein. — Die letzte j 
Börsennotiz stellte sich für normale Handelswaare auf 2,45—2,60 
für aussortirte kleine oder beschmutzte Eier 2,10—2,15 M. pro Schock. 
Im Kleinhandel wurde pro Mandel je nach Qualität 55—70 Pf. bezahlt. 


$ Striegau, 12. Aug. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut hier abgehaltene Wochenmarkt war von Ver- j 
käufern und Käufern nur schwach besucht. Bezahlt wurden für 100 i 
Kilogramm: Weizen schwer 17,80—18,00Mark, mittel 16,80—17,00 Mark, 
leicht 15,80—16,00 M., Roggen schwer 15,80 — 16,00 M., mittel 14,80 bis 
15,00 Mark, leicht 13,80 — 14.00 Mark, Gerste schwer 15,30—15,50 Mark, 
mittel 14,10 —14,40 Mark, leicht 13,00—13,30 Mark, Hafer schwer 16,0% ũ 11 
bis 16,80 M., mittel 15,60—15.80 M., leicht 14.6014. 80 M., Kartoffeln 
3,80—4,20 M., Heu 6,00—6,40 M., Richtstroh à Schock — 600 Kilogr. Fi 
33,00 Mark, Krummstroh 27,00 Mark, Butter à Kilogr. 2,10—2,30 Mark, | 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) | 

Berlin, 13. Auguft. Um 8 Uhr 30 Minuten ritt der Kaifer, 
von zwei Adjutanten begleitet, nach dem Paradefeld, wo er die 
Truppenaufſtellung perſönlich leitet. Von der Menſchenmenge in 
den Straßen wurde er ſtürmiſch begrüßt. Kaiſer Franz Joſef 
fuhr in einem vierſpännigen Hofwagen, Spitzenreiter und der 
Oberſtallmeiſter vorauf, zu ſeiner Linken den Generaloberſt Pape, 
nach der Kaſerne der Garde⸗Dragoner, wo er zu Pferde ſtieg. 
Hinter dem Kaiſerwagen folgte Erzherzog Franz Ferdinand mit dem 
Ehrendienſt. Das Publikum brachte den Gäſten ſtürmiſche Ovationen 
dar; das Ausſehen des Kaiſers iſt prächtig. 

Wien, 13. Auguft. Das „Fremdenblatt“ beſpricht die begeiſterte 
Aufnahme des öſterreichiſchen Kaiſers und ſagt: Die Großartigkeit und 
Herzlichkeit des Empfanges und der Triumphzug beider Kaiſer durch 
Berlin läßt neuerdings die Bedeutung der Kaiſerbegegnung erkennen 
und iſt eine wiederholte Bekräftigung jenes innigen Bundesverhält⸗ 
niſſes, jener unverbrüchlichen Freundſchaft der Fürſten und Völker, 
denen Europa ein Decennium des Friedens in ernſter, bewegter Zeit 
verdankt. Der Jubel der en findet lebhaften Widerhall in dem 

jedes öſterreichiſchen Patrioten. 
ie = pag Das „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ 
verſichert ſehr beſtimmt, daß die Privatnachrichten eines hieſigen 
Blattes über Kämpfe des Militärs in der Herzegowina mit monte⸗ 
negriniſchen Banden vollkommen unbegründet ſeien. 

London, 13. Aug. Die „Times“ beſprechen den Beſuch des 
Kaiſers von Oeſterreich in Berlin und heben hervor, derſelbe erinnere 
an die ſolide Friedensbürgſchaſt, welche Europa im Dreibunde beſitze. 
Es ſcheine etwas mehr zu ſein, als ein bloßer höflicher Gegenbeſuch. 

Petersburg, 13. Auguſt. Das am 21. Juli vollzogene Geſetz 
betreffs der Reorganiſation des Gerichtsweſens und der Bauern⸗ 
behörden in den baltiſchen Gouvernements iſt veröffentlicht worden. 

Soſia, 12. Aug. Zahlreiche Deputirte und Notabilitäten ſind zu 
den Feſtlichkeiten anläßlich des Jahrestages der Eidesleiſtung des 
Fürſten am 14. Auguſt eingetroffen. Stambulow wies die Präfecten 
in einem Rundſchreiben an, jedwede Bewegung zur Proclamirung der 
Unabhängigkeit Bulgariens zu verhindern. 

Athen, 13. Aug. Die Kretenſer veranſtalteten geſtern eine Kund⸗ 
gebung vor der Wohnung Trikupis', welcher es ablehnte, eine Rede 
zu halten. Die Demonſtranten weigerten ſich, auseinander zu gehen, 
weshalb Militär requirirt werden mußte. 


Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 45—50 Pf., Eier 
pro Schock 2,60—2,80 M., — à Schock 0,80—1,00 M., Einsauer- 
gurken 0,40—0,50 M., Preisselbeeren & Fünfliter 1,20 M. 


Budepest, 10. August. [Ungarische Allgemeine Credit“ | 
bank, Waarenabtheilung.] Wir hatten während der heute ab- 
laufenden Woche vereinzelte Niederschläge und auch H clweiter, 
welches dort, wo es niederging, hedeutenden Schaden an der Maise 
eins und an den Gartengewächsen verursachte; im Grossen und 4 

anzen ist man jedoch mit der Entwickelung der Maispflanze zufrieden f 
und die Erwartungen auf eine im Durchschnitte ergiebige Ernte sind { 
auch heute noch vollauf berechtigt. Die Erntearbeiten können, mit | 
Ausnahme von 1 bis 2 Comitaten, die sich weniger mit der Production 
von Cerealien befassen, als beendet betrachtet werden, und die Er- à 
gebnisse entsprechen vollkommen den in unserem letzten Berichte mit- i 
7 Anschauungen. — Die Herbstackerungen werden auch schor j 

ott betrieben, der Drusch ist in vollem Zuge. Von neuer Waare d 
kommt aber noch immer wenig, sowohl auf den hiesigen Markt, als 
auch auf die Provinzmärkte, nachdem die Oekonomen auf bessere 
Preise rechnen zu können glauben. Unser Weizenmarkt eröffnete zu 
Wochenbeginn für effect. Waare flau, die Tendenz wurde aber schon am 
zweiten Markttage fest, um die ganze Woche über so zu bleiben, nach- 
dem das Ausgebot stets mässig war und die Kauflust, namentlich seitens 
der Privatspeculanten, zunahm. Unser Terminmarkt war schwankend, 
e nach den Einflüssen der Auslandsmärkte, den Gewinnrealisationem 
und den Wiener Arbitrage-Abgaben. Von effect. Weizen wurden ca. 
137 000 Metr. zugeführt und wurden 100000 Metr. abgesetzt. Darunter 
auch Einiges in Ausstichwaare ab Stationen für die Schweiz 15—20 Kr. 


Dem Muſeum der Görlitzer Geſellſchaft für Anthropologie 
und Urgeſchichte der Oberlauſitz find, wie uns unfer — 
I.⸗Correſpondent berichtet, wiederum febr werthvolle Funde überwieſen 
worden. Bürgermeiſter Laubengeyer und Paftor Dobrudi ſchenkten der 
Geſellſchaft, deren Beſtrebungen hier und in weiter Entfernung hohe An⸗ 
erkennung und reges Intereſſe zu Theil wird, eine Sammlung von Urnen, 
Broncen und Gefäßen, welche auf Hoyerswerdaer Gebiet, ſpeciell Klein⸗ 
Niedza ausgegraben worden find. Aus der en al Sammlung 
iſt zu erwähnen ein Schaftkelt und eine Nadel mit doppeltem Knopf, aus 
der des Paſtors Dobrudi eine Buckelurne aus Spreewitz. In neueſter 
Zeit hat der Vorſitzende der obengenannten Geſellſchaft wiederum Aus⸗ 
grabungen auf den Feldauen des Kreiſes Hoyerswerda vorgenommen, die 
von bedeutendem — begleitet geweſen ſind. Man fand glänzend 
ſchwarze Gefäße, ein Räuchergefäß mit Unterſatz, einen Schildbuckel aus 
Bronze, das größere Stück eines gemalten Gefäßes. gr 84 utendorf, 
woſelbſt die meiſten Ausgrabungen ſtattfanden, ſind anzen 15, in 
Nieder⸗Bielau 48 Gräber aufgefunden und ausgegraben worden. 
In Zeutendorf fand ſich bei der am Dinstag marge Woche veranſtalteten 
Ausgrabung ebenfalls ein Räuchergefäß und eine Taffe mit Treppenmuſter 
vor. Wie verlautet, follen in den nächſten Tagen neue er Li 
ſtattfinden; bei der Geſellſchaft ſind Seitens mehrerer Grundbeſitzer der 


Umgegend eine Anzahl aufgefundener Gräberfelder angemeldet worden. Wafferſtands⸗Telegramme. über hiesiger Parität, wobei sich die Preise gegen vergangenen Sonn- 

s Breslau, 12. — 2 uir Mitt, 2 an m, pa 4 ana m. abend um — Ke höher Bellen; yii N W 
H. Eaaran, 12. Auguſt. [Feuerlärm.] Gegen 12 Uhr in verz — 13. Aug., 12 Uhr Mit B. m II. -P. m. | weizen 9—9,15 Fl., 79/80 alt. Banater . 65— % o. alt. 
angehen icli Be te , bete de, b d fh it Neuer 77/80 Ko. Theisewäisen notrt 8 PI 90 Kr. bis 9 fl. 18 Kr, 

euerwehr. ehr rückte nach aus ab, kehrte jedo a es ; : A — > 

auf der Höhe zwiſchen Peterwitz und Puſchkau berausſtellte, daß das K i H an de is -Zeitun = neuer 77/80 Ko. P. Boden notirt 8 Fl. 75 Kr. bis 9 Fl. 10 Kr. — Herbst- 

ſehr weit ſei, nach 1 Uhr zurück. In Tſchechen iſt eine mit Ernte⸗ Berlin, 13. Au Der Prospect der 5proc. steuerfreien An-|weizen eröffnete à 8 Fl. 55 Kr., ging sodann auf 8 Fl. 35 Kr. 


zurück, und erreichte unter Schwankungen 8 Fl. 85 Kr., um 
nach einer neuerlichen Abschwächung bis 8 Fl. 64 Kr. wieder 
auf 8 Fl. 82 Kr. zu avanciren und hente Mittags à 8 Fl. 72 


vorräthen gefüllte Scheuer ein Raub der Flammen geworden. eihe der Oeste de Minas -Eisenbahn -Gesellschaft in Rio 
Zabrze, 10. Auguſt. eng ei Anſchluß an Breslau.]|de Janeiro im Betrage von 22 450 000 M. ist heut —— 
Vom 9. d. M. ab wird, nach dem „Z. A.“, beim hieſigen Poſtamte eine [[Die Emission erfolgt demnächst durch die Disconto-Gesellscha 


Letzte Course. 


CuS- © Blatt Berlin, 13. August, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
0 der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 


2 Bresta, 13. August. [Von der Börse.] Bei sehr geringem 
Geschäft verkchrte die heutige Börse anfangs bei abbröckelnden 


à i Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. ; 13. 
Preisen in lustloser Haltung. Erst später, als Berlin vom Industrie- . e 5 —| ontpr.Siab Aer uie 105 25 105 25 
Banken- und Bergwerksmarkt steigende Tendenz meldete, kam auch Dise.-Command. ult. 233 25 234 — DN = mea = 
hier, ohne dass aber die Umsätze belebter geworden wären, eine lang- Berlin, 13. Ang. [Amtliche Schluss-Counrse) Fest Oesterr. Credit. ult. 163 12163 er 8 oe . — — — 

F hj Eisennahn-Stamm-Adtien. inländische Fonds. Franzosen ult. 95 50|: 95 12 Egypter ln 

zam aufwärtsstrebende Bewegung auf der ganzen Linie in Fluss. Der Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. } 13. AGalizier.........ult. 82 37 82 37 [Italiener ult. x 3 75 
Schluss ist d h bezeich Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 20 82 70 D. Reichs- Anl. 40% 108 40,108 40 Lombarden ult.. 50 25 49 87 Russ. 1880er Anl. ult. 90 2 9⁰ 30 
emnach als recht fest zu bezeichnen. Gotthardt-Bahn ult, 160 — 160 50| de. do. 315%, 104 20 104 20 Lübeck-Büchen ult. 193 75,193 37] Türkenloose.....ult. 71 5 71 25 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- Lübeck-Büchen .... 193 90 193 20 Posener Pfandbr. 40e 101 60101 60 Mainz-Ludwigsh. alt. 124 25 23 50 Russ. II. Orient-A, ult. 64 371 64 50 
Actien 169,2, bez, Ungar, Goldrente 847), bez., Ungar. Papierrente 123 90 123 80] do. do. 31,0% 101 20 101 20|Mariend.-Mlawkault. 68 12| 67 25 Russ. Banknoten ult. 210 75 219 — 


—— 118 70119 — Preuss.40/,cons. Anl. 107 zZ a u Mecklenburger. ult. 164 50 164 25 Ungar. Golärente ult, 84 87| 84 87 
Yarse) i — do. 3½% dto. 105 S 
Warschau-Wien.ult, 212 — 218 4 40. Fr. Anf 488 169 751169 70 Producten-Börse. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. _ | 4033/,0/,St.-Schläsch 100 90.101 10] Berlin, 13. August, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs-Conrse.] 
Breslau-Wärschan... 71 512 50 Schl. 20% Pfdbr. L. A 101 40 101 40 Weizen (gelber] September-October 190. —, Novbr.-December 191. 75. 
Ostpreuss. Südbahn. 119 80 do. Rentenbriefe. 105 70/105 70 Roggen September-October —, —, November-Deebr. 162. 75. Rüböl 


80% bez, Vereinigte Königs- und Laurahütte 141½— / —141½ bez., 
Ponnersmarckchütte 77% —½— bez., Oberschl. Eisenbahn bedarf 106½ 
bis 106 ¼½ — 106¾ bez., Russ. 1880er Anleihe 90%, Gd., Russ. 1884er 
Anleihe 102 Gd., Orient-Anleihe II 64% bez., Russ. Valuta 210%½ bez. 


> Gd., Türken 16 ½ ben., Egypter 90% Gd., Italiener 93 ½ bez., Lom- Bank-Actien. - Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. I September-Oet. 63. 30. April. Mai 61, 90. Spiritus 70er August-Septbr. 
arden 493, bez., Franzosen 95 bez. Bresi.Discontopank. 112 —1112 — Oderschl.3½% Lit. E. — — 104 20 36. 30. Septbr.-October 34, 80. Petroleum loco 24, —. Hafer Septbr.- 
do. Wechsiervank. 108 30108 sol, 40. 412% 1879 103 80,103 80 October 146, . t 
Deutsche Bank . 170 90,170 20 R-O.-U.- Bahn 4% .. — —| — — Berlin, 13. August. [Schlussbericht] 
Disc.-Command. ult. 233 1188 70 Ausländische Fonds, Cours vom 12. p 13. > Conrs vom 12. 13. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 90 2 Egypter 4% 90 80; 91 — [Weisen p. 1000 Kg. üb ö! pr. 100 Kgr. 
Schles. eee Ar = — f Italienische en 93 90 94 0 F Pose: a Pa 8 ee 8 A SE 
swärti C dustrie-Besellschaften. do. Eisenb.-Oblig. 59 80 59 eptbr.-Oetbr.... 5 5 eptbr.-Oetbr....... 6 
ur: A 8 5 Dong ee aut een 141 25140 80] Mexikaner re 96 20| 96 — ] Novbr.-Deebr.... 192 — 191 251 April-Mai......... 61 90, 61 90 
3 (Aus Wolfs Telegr. Bureau.) Biemarckhütte 202 80 202 80 Oest. 4% Golärente ” = 5 8 Š 1000 Eg Spiri —.— See 
erlin, 13. August. 11 Uhr 55 163, —. Laura um.Gusssthl.ult 213 75/213 70 do. 41/,%/, Papierr. 71 7 1 og gen p. 7 pr- 20% 
Aitte p = Bun: . l Bierbn Wiesner 55 — 55 — ] do. 42/400 Silberr. 72 600 72 — * Still. 


122 80 Sep:br.-Octbr. ... 160 50 159 75] Loco mit 70 M. verst. 36 90] 37 10 
63 20} Oetbr.-Novbr. . 162 — 161 25] Aug.-Septbr. 70er. 36 10 36 10 
57 70} Novbr.-Decbr. . . 163 — 162 25] Septbr.-Oetbr. 70er 34 60 70 


do. Eisenb. Wagenb. 179 70'179 50} do. 1860er Loose. 122 60 
do. Pferdebahn... 149 70140 40 Poin. 5%, Pfandbr.. 63 20 
do. verein. Oelfabr. 94 — 94 — do. Liau.-Pfandbr. 57 50 


ba, Berlin, 13. August, 12 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 163. 10. Staats- 
go 95, 10. Italiener 93. 80. Laurahütte 141, 20. 1880er Russen 
Russ. Noten 210. 70. &vroc. Ungar. Golärente 84. 90. Russ. 


% ec 8 s i 5 50 è 40| Hai 1000 K it5 56 40| 56 30 
8 co j I. Serie, 90. 50. -Ani II 64. 50 f Cement Giesel. 146 70,145 Rum. 50% Staats-Obl. 96 401 96 iaier pr. gr. Loco mit 50 M. verst. 56 8 
A 12, 80, _ Disconıo-Commandit 233. d ee 91, -—. | Donnersmarekh. ... 77 90} 77 70] do. 6% do. do. 107 20107 20 August ... .. 150 50150 25 Aug.-Septbr. 50er. 55 10 55 20 
3 ; 2 Dortm. Union St.-Pr. 96 70 96 20 2 ne 0 0 o — Septbr.-Oetober . 146 25146 —| Septbr.-Octbr. 50er 54 10 54 10 

N k ; : imannsdrf. Spinn. 108 80/108 50 do. er` do. 0 Stettin, 13. August. — Uhr — Mi 
Uarhsden, 13 August, 10 Uhr ee nr a ie Fraust. Zuckerfabrik 191 — 01 70 do. 4½ B.-Or-Pfbr. 96 60! 96 70 Cours vom 14 13 * Oi e A 
en 58. 47. 4% ungar. Coldre . — 5. 1 GörlEis.-Bd.(Lüders) 179 90179 90 do. Orient-Anl. IL 64 50| 64 60 Weizen p. 1000 Kg. | Räböl pr. 100 Kgr. 
Bin den, 13. August, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit. Aetien an 35. Hofm. Waggonfabrik 178 — 178 — į Serb. amort. Rente 83 50 83 50 Behauptet, | Unverändert. 501 64 50 
Silber 222 50. Lombarden 117, — Galizier 10 = eetere. | Rramsta Leinen-Ind. 139 90,139 90] Türkische Anleihe. 16 10| 16 10 Septbr.-Öckbr. ... 188 —!183 50| Septbr.-Octbr. ... 64 50, 62 50 
dio, Pente 84. 80 Marknoten 58, 55. doro. ungar., Golärente 99, 60. Iaurahütre 141 40,140 30 do. Loose 70 50| 71 , Octbr.-Novbr. ... 183 50 184 50 April-Mai ......» 62 50 62 5 
F Pierrente 94, 60, Elbethalbahn 217, 25. Ruhig. Obschl. Chamotte-F. 125 Ae 40 [ do. Tabaks-Actien 98 10| 98 20 Roggen p. 1000 Kg. Be 1. pot 
rankt ittags. Credit- Actien 260 12.] do. Eisdb.-Bed. 10 105 90 Ung. 4% Goldrente 85 — 85 20 Unverändert. 1 55 
Staatsbahn 18887 ee = August. Be 164, 25. Ungarische] do. Eisen-Ind. 197 50196 50 do. Papierrente .. 80 80] 80 90 Sepkbr.-Oetbr. . . 157 — 156 50 oco KES = o 2 e- 
Dlärenze BE, ge ente . —. Mill, do. Portl.-Cem. 133 —|133 — Banknoten. Octbr.-Novbr. ... 17 30 157 50| Locomit/üM.verst. 24 90| 35 90 
10 peris, 13. August. 30% Rente 85, 45. Neueste Anleihe 1878 Oppeln. Portl.-Cemt. 122 20124 50] Oest. Bankn. 100 Fl. 171 20, 171 20 Sertbr-Ocibr. 70er 34 50 34 30 
Eeypter Aan dener 92, 95. Staatsbahn —, — Lombarden — —. REN 88 1 197118 1 Russ. Bankn. 100 SR. 210 80/211 60 [Petroleum loco.. 12 20 12 20 Pen 3 
r 455, 62, : 0. ig... - Wechsel, 8 5 
London, 13. A 0 on 1889. II. Ser.] Schlesischer Cement 192 — 191 — f Amsterdam 8 1. _ _1169 10 „12. Aug. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
0. 50. Egypter 90, N 08. 4% Russen von do. Dampf.-Comp. 126 50 126 50 London 1 Letrl. 8 T, — — 20 46 G Produeten-Boricht. Bei schwacher ‚Zuführ blieb 
do. Feuerversich. — —| — | do. 1 „ 3M. — 20 31½ die Stimmung für Getreide ſest, un en sowohl Weizen als auch 
Wien, 13. August. [Schluss- EAS do. Zinkh. St.-Act. 173 — 173 50 Paris 100 Frcs. ST. — — 81 10 Roggen zu etwas höhern Preisen schlankes Unterkommen finden. In 
Cre, Cours vom 12. 13 2 22 SEEN 1 13 do. St.-Pr.-A. 173 — 173 30 Wien 100 Fl. 8 T. 170 90 170 85 den Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu letzten Preisen statt. 
dedit-Aetien. 305 65 306 — [Marl ours. vom 58 52 58 52 Tarnowitzer Act... — = 30 50 do. 100 Fl. 2 M. 169 85 169 85 Laut Ermittelung der Markt.: Commission wurden per 100 Klgr. folgende 
"Eis.-A..Cert. 223 — 221 75 e . e > 60 99 70 do. St.-Pr.. 98 50 97 50] Warschau 100SR8 T. 210 60) 211 15 Preise geboten: Weizen, alter, 18,50 1800 17,30 M., Weizen, neuer, 
Gand. Eisenb.. 117 50 116 50 EN ae ärente. 8 9 Pıivat-Discont 2¼ 0% 18,20 17,80 — 17,20 M., Roggen, alter, 1 4,90—14,30 M., Roggen, neuer, 
—.— Se w 0 193 = London. 119 751119 75] Glasgow, 13. August, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed en Mark, Hafer 15.80—15,40—15,00 M., Gerste 14.40 bis 
naor. 9 9 51% | Ungar. Papierrente. 94 60| 94 65 Inumbers Warrants 46. 6. ee A 
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bis 73 Kr. zu schliessen. — Frühjahrsweizen war A 9 Fl. 23 Kr. 
bis 10 bis 53 bis 29 bis 71 Kr. zu den dazwischen liegen- 
den Coursen im Verkehr und notirt heute Mittags 9 Fl. 30—32 Kr. — 
Roggen war zu Wochenbeginn 10 Kr. billiger, gegen Wochenschluss 
trat aber mehr Nachfrage ein und es wurden an 8000 Metr. zu 6,90 
‚bis 7,12½ Fl. abgesetzt. — Von Gerste gingen in Futterwaare, bei 
besserem Ausgebote an 6000 Metr. ab. Die Kauflust war Anfangs 
schwach und die Preise mitunter etwas billiger, später traten aber 
Mäster und Fabrikanten als Käufer auf, und dadurch wurde der Preis- 
abschlag nicht nur hereingebracht, sondern grobkörnige Waare noch 
10 Kr. theurer; man bezahlte 6—6,65 Fl. je nach Waare. Für feinere 
Waare zeigt sich Exportnachfrage, die hohen Forderungen geben aber 
keine Rechnung und zumal auch die Qualitäten unegal sind, kamen 
vorerst nur vereinzelte Abschlüsse vor. — Hafer war für Consum 
schwach, hingegen für Wiener Rechnung besser gefragt und es gingen 
ca 5000 Metr. zu 6—6,50 Fl. ab. Herbsthafer notirt 6,31—32 Fl., 
Frühjahrshafer 6,66—68 Fl. — Mais hatte ruhigen Verkehr zu un- 
veränderten Preisen und es gingen nur einige 1000 Metr. zu 5,10—25 
Fl. ab. Mais per Mai-Juni war å 5,09—5,21 Fl., per Mai-Juli à 5,54—70 Fl. 
im Verkehr und wir schliessen 5,14—16 Fl., respective 5,65—67 Fl. an 
der Mittagsbörse. — Kohlraps per August-September wurde zur 
Deckung lebhafter gefragt und 18⅝ 19% Fl. bezahlt, Notiz bleibt 
19½—19¼ Fl. In efiectivem Raps war fehlenden Ausgebotes wegen 
nur sehr kleines Geschäft in schadhafter Waare die 16½ 17 ½ Fl. be- 
zahlt wurde. 


Schottisches Roheisen. Glasgow, 9. August. [Wochenbericht 
von Reichmann u. Co. (vertreten durch Berthold Block in 
Breslau).] Die nun seit ca. 2 Monaten ununterbrochene Aufwärts- 
bewegung scheint nun vorläufig auf einem Ruhepunkt angekommen 
zu sein. Recht bedeutende Umsätze fanden diese Woche in Warrants 
statt. Die Mehrzahl der Leerverkäufer hat sich nun so ziemlich ge- 
deckt, und da das speculirende Publikum sich immer noch wenig für 
Warrants zu interessiren scheint, so bleiben dieselben mehr auf ihren 
legitimen Werth beschränkt. — Heute wurden sie bis zu 46 sh 7½ d 
Cassa, dem bis jetzt höchsten Punkte, bezahlt, Schluss 46 sh 4 d 
Cassa. Sümmtliche Fabrikanten haben neuerdings ihre Preise erhöht, 
doch ist diese wiederholte Preissteigerung wohl weniger eine Folge 
von neuen ade Ya als vielmehr das Resultat von Deckungen früher 
abgeschlossener Verkäufe, sowie auch theilweise eine Folge von 
Meinungskämpfen einiger hiesiger Haussiers, Der inländische Bedarf 
für gmb. Giesserei-Eisen kann von den Fabrikanten nicht mehr direet 
ger werden und müssen daher auch hier die Vorräthe in Connals 

ager in grösserem Maassstabe in Anspruch genommen werden. — 
Weitere Preissteigerungen von fabrieirtem Eisen sind bis jetzt noch 
nicht gemeldet worden. Bestände im Store 1023159 t gegen 1005840 t 
in 1888. Verschiffungen 8354 t gegen 11458 t in 1888. Hochöfen im 
Betrieb 81 gegen 87 in 1888. 

Middlesbrough. Die bedeutende Vorrathsabnahme für Juli von 
27 642 t (145 699 t seit 1. Januar 1889) befestigte den Markt noch 
weiter, und da Eisen für prompte Lieferung sehr knapp ist, gingen 
Nr. III gmb. Warrants als die einzige sofort greifbare Waare bis auf 
43 sh 9 d Cassa; heutiger Schlusspreis 43 sh 4½ Cassa. Nr. III gmb, 
in zweiter Hand nur in kleinen Pöstchen erhältlich à 43 sh 3 d bis 
43 sh 6 d per ton fob. Die Fabrikanten verlangen 43 sh 6 d bis 
4 sh. per ton für Nr. III gmb. fob. Mbro, 


„ Kaffoo-Auotion in Rotterdam. Aus Rotterdam wird der „Frkf. 
Zig.“ geschrieben: Bei der jüngst stattgefundenen Kaffee-Auction er- 
klärte die Regierung plötzlich, dass sie die angebotenen Partien nicht 
unter der Parität von 51 Cts.. für gut ord. Java abgeben wolle, d. i. 
2% Cts. über Taxe. Dieser Entschluss, welcher erst bei Eröffnung 
der Auction bekannt wurde, steht in Widerspruch mit dem seit vielen 
Jahren von der Regierung befolgten Verhalten, die Aenderung kam 
daher überraschend, die Reflectanten konnten sich nicht vorbereiten, 
Diejenigen Händler, welche limitirte Kaufordres gegeben hatten, mussten 
natürlich unberücksichtigt bleiben, diejenigen, welche nicht limitirten, 
waren gezwungen, einen Cent über Marktwerth zu bezahlen. Dabei 
blieben im Ganzen 30 000 Ballen unverkauft. Irgend ein Aufschluss, 
weshalb die Regierung plötzlich zu diesem Vorgehen sich entschloss, 
ist bisher nicht gegeben, und da das Preisniveau gegenwärtig ein 
durchaus befriedigendes ist, so bleibt nur die Fermati dass die 
Regierung Angesichts ungünstiger Meldungen über die Ernte- und 
Witterungsverhältnisse von Java auf die Zukunft speculiren wollte. 
In Handelskreisen wird das Verfahren allgemein ungünstig beurtheilt, 
zumal der Handel nunmehr in Unsicherem bleibt, so lange nicht be- 
kannt ist, wie die Regierung sich in der nächsten Auction, im Sep- 
tember, zu verhalten gedenkt, Baldiger Aufschluss hierüber wäre 
dringend zu wünschen. 


a. Aufgehobener Tarif für den Sohlesisoh-polnisohen Güter- 
Verband. Der Tarif vom 20. Juni 1883 nebst den erschienenen Nach- 


trägen, sowie der am 1. August 1888 erschienene Nachtrag für den 
Steinkohlenverkehr nach den Versandstationen der Warschau-Wiener 
Bahn, der Warschau-Terespoler Bahn und der Lodzer Fabrikbahn, 
treten am 1. September er. ausser Kraft. Da ein neuer Tarif bis dahin 
kaum erscheinen dürfte, so hat die königliche Eisenbahn-Direction be- 
stimmt, dass bis auf Weiteres vom 1. September er. ab der Versand 
dieser Güter durch Umkartiren auf Station Sosnowice der W.-W. B. 
zu verhältnissmässig erhöhten Frachtsätzen geschieht, 


Ausweise. \ 

Die Einnahmen der Lübeck-Büchener Eisenbahn betrugen im 
Monat Juli 1889 provisorisch 471 791 M. gegen Monat Juli 1888 provi- 
sorisch 424 893 M., mithin im Monat Juli 1889 mehr 46 898 Mark. 
Die definitiven Einnahmen im Monat Juli 1888 betrugen 434 249 
Mark. Die Gesammt-Einnahmen bis ult. Juli 1889 betrugen provi- 
sorisch 2564954 M. gegen 2355148 M. im gleichen Zeitraum des 
Jahres 1888, mithin mehr 209 806 M. Die definitiven Einnahmen vom 
1. Januar bis ultimo Juli 1888 betrugen 2423 129 M. 

* Die Mecklenburgische Friedrioh Franz-Bahn erzielte im Juli 
eine Einnahme von 493081 M. oder 18480 M. mehr als im Vorjahre. 
Von dem Plus entfallen 11891 M. auf den Personen- und 5546 M. auf 
den Güterverkehr. Seit Anfang des Jahres wurden bis Ende Juli 
2904119 M. oder 110539 M. mehr als im vorigen Jahre vereinnahmt. 

* Die Dortmund - Gronau - Ensoheder Elsenbahn vereinnahmte im 
Juli er. prov. 131780 M. gegen 120360 M. prov. und 149 500 M. 
definitiv im Juli vorigen Jahres. Provisorisch gegen provisorisch ergab 
der Personenverkehr ein Mehr von 1227 M., dar Güterverkehr ein 
solches von 12189 M. Vom 1. Januar bis ult. Juli wurden verein- 
nahmt im laufenden Jahre prov. 892120 M., im Jahre 1888 prov. 
835 580 M., im Jahre 1888 definitiv 959 890 M. 

Petersburg, 12. August. [Ausweis der Reichsbank vom 
12. August n. St.“) 


Kassenbestand EATE AS .. 47217000 Zun. 7 282 000 Rbl. 
Discontirte Wechsel.. . 21 329 000 Zun. 399 000 
Vorschüsse auf Waaren s 172 000 unverändert 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds.. 2860 000 unverändert 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 11 948 000 Abn. 12000 
Contocurrent des Finanzministeriums 84 356 000 Abn. 1 273 000 
Sonstige Contocurrente 220 31 429 000 Abn. 2 242 000 
Verzinsliche Depots. 27 262 000 Zun. 1558000 - 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 5. August. 

Newyork, 10. Aug. Der Werth der in der vergangenen Woche 
eingeführten Waaren betrug 6 462 631 Doll., gegen 9779379 Doll. in 
der Vorwoche; davon für Stoffe 2999232 Doll., gegen 2881 954 Doll. 
in der Vorwoche, 
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Litterariſches. 

Mühlheim, Die deutſchen Kaiſer und ihre Zeit. Gotha, 
Perthes. — Dieſes Buch iſt für Kinder a — welche es in die 
deutſche Geſchichte einführen und zur Lectüre unſerer großen Geſchichts⸗ 
ſchreiber vorbereiten ſoll. Die Darſtellung zeichnet ſich durch Ueberſicht⸗ 
lichkeit, Klarheit und Einfachheit aus. Die Wärme des Ausdrucks wird 
ſicherlich nicht ihren Eindruck auf ein kindliches Gemüth verfehlen. Das 
Buch iſt durch 54 Bildniſſe geſchmückt, welche aus dem bekannten, im 
leichen Verlage erſchienenen Pochhammer'ſchen Buche, das für eine 
fpätere Stufe beſtimmt ift, entnommen find. Das Buch wird fih poent 
lich ſchnell einbürgern. Sch. 


Das Buch der Hohenzollern von Max Ring. Mit einigen Hundert 
Illuſtrationen. Leipzig. Heinrich Schmidt und Carl Günther — Nach den 
uns zugegangenen erſten beiden Lieferungen dieſes mit Illuſtrationen ge⸗ 
ſchmückten Prachtwerkes zu ſchließen, wird das Ganze vorausſichtlich ein 
vielbegehrtes Werk werden, dem auch der Vorzug der Billigkeit beiwohnt. 
Beſondere Erwähnung von den zahlreichen Beigaben des belehrenden und 
anregend geſchriebenen Textes verdienen zwei Doppelvollbilder, deren eines 
die deutſche Kaiſerſtadt aus der Vogelſchau, das andere Berlin und Cölln 
an der Spree im Jahre 1250 darſtellt. 


Aus Alt⸗Ansbacher Zeit. Erzählung von Friedrich Lampert. 


—n— 


Stuttgart. Verlag von Adolf Bonz u. Comp. — Schwerer als Ent⸗ 
ſagung ift für einen Liebenden der Verrath zu ertragen, am ſchwerſten 
aber, zugleich auch am größten es, den vergeben und der 


errath 

entſchwundenen Tage ohne Bitterkeit zu gedenken. Das iſt der Kern der 
vorliegenden Erzählung, welche ſich um die meiſterhaft geſchilderte Geſtalt 
des Markgrafen Karl Friedrich von Ansbach⸗Bayreuth und ſeine Um⸗ 
gebung gruppirt. Zwei Liebespaare, von denen das eine nach ſchwerer 
Probe geeint, das andere durch Tyrannenfauſt und Mädchenſchwachheit ge⸗ 
trennt wird, führt der Dichter vor. Die Au e hätte durch etwas 
knapperes Zuſammenfaſſen noch gewonnen und die Sprache hier und da 
etwas durchſichtiger und geſchneidiger ſein können; doch iſt die Entwicke⸗ 
lung der Handlung ſtets von Intereſſe und die Sprache durch dichteriſches 


Empfinden und reiche Mannigfaltigkeit belebt. Die Zuſtände ſind leb⸗ 
haft, anſchaulich geſchildert. an lieſt das Buch nicht ohne Genuß. Sch. 


Der Leonhardsritt. Lebensbild aus dem baieriſchen Hochlande zur 
geit des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870/71 von Maximilian Schmidt. 
eipzig. A. G. Liebeskind. — Die Charaktere, die in Schmidt's Buche 
vorkommen, ſind mit ſo viel Humor und Behagen geſchildert, daß man 
ſich gern mit ihnen bekannt macht. Der dickköpfige baieriſche Hochlands⸗ 
bauer, ſeine hübſche Tochter, die einen ſchneidigen armen Burſchen einem 
reichen Erben vorzieht und endlich den Vater mürbe macht, der Wilderer, 
der ſich durch mancherlei Fährniſſe zu einem ehrlichen Leben durchkämpft 
— wir haben ſo oft von ihnen geleſen und dennoch muthen ſie uns in 
Schmidt's poetiſcher Darſtellung wie etwas Neues an. 


Familiennachrichten. ene d Ae e 


r Heinr. Aug. Chri- 
Verlobt: Frl. Helene Croll, Hr.] ſtoph v. Schönberg, Waſſerjentſch. 


Amtsrichter Hugo Horn, Neu⸗] Hr. Landrath a. D., Mitglied des 
ſalz a. O. — Kreuzburg O.⸗S. Herrenhauſes Wilhelm v. Heller⸗ 
Verbunden: Hr. Oberförſter Bar:| mann auf Cartzin. Hr. Major 
deck, Frl. Aung Engelken, Bres⸗] a. D. Adalbert v. Wildowski, 
lau. Frhr. Wilhelm v. Nolde, ] Berlin. Hr. Geh. Juſtizrath a. D. 


reiin Eliſabet v. Marenholtz, Albrecht v. Koppelon, Schwe⸗ 


ulda. rin i. M. 
e: iar en 5 pii 1 5 5 89 
eſitzer br. E. Wuthe, Br Ä - = 
n. Prem.⸗Lieut. v. Graurock 
en Herrn Staatsanwalt Mit Keller U. Küche 


Zitzlaff (Poſen), Kattowitz. Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Erich v. Damnit, 
Kritſchen bei Oels. — Ein Mäd⸗ 
chen: Hrn. Regierungsrath Dr, 
Dome ceea e 
r. er, Breslau. Hrn. Paſtor 
Czopnik, Biſchdorf O. S. Ecke Dorotheenſtraße. 

j Porirasıs 


Kinranmungen .. m signe 
ee, Bruno Richter 


empfiehlt fih (1482 


Weinhdlg. Raymond, 
Carlsſtraße 10, 


a 
s Kunsthandiung, Bresiau, Schlossohle 


Angekommene Fremde: 

Hôtel weisser Adler, |Sallmann u. Fr., Naum ;] Hötel z. deutschen Hause, 
Ohlauerſtr. 10/11. burg. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. [Frau Rofenthal, Ratibor. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
v. Seeckt, General⸗Lieut. Poſen] Halpaap, Kfm., Leipzig. Kruppe, Rechtsanw. u. Notar, 
v. Kezewski, General⸗Major, Pohl, Kfm., Prag. Nimptſch. 

Poſen.] Hochſtein, Kfm., Berlin. Przybilka, Amtsr., Hultſchin. 
v. Bieſinger, Oberſtlieut. Poſen] Witzleben, Kfm., Leipzig. Fuchs, Pfarrer, Kreuzdorf. 
v. Wittken, Major, Poſen.] Granger, Kfm., Berlin. Frl. Fuchs, Kreuzdorf. 
Kuhn, Major, Poſen. Ciapelli, Kfm., Wien. Hübner, Bergreferendar, 
Baronin v. Saurma, n. F. Pewinski, Kfm., Berlin. Beuthen. 
auf Sterzendorf. Krauſe, Kfm., Langenbielau, 
Sobtzick, Fabrikbeſ. n. Gem., Hôtel du Nord, Willich, Kfm., Hannover. 
Ratibor. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Grätzer, Kfm., Mylau. 
Glockner, Lieut., Tſchirndorf. Fernſprechſtelle 499. Stierlen, Kfm., Aſchaffenburg. 
Wenz. Kfm. n. Gem. Budapeſt Frau Gräfin Pilati, Coritau. Koſubek, Bäckermſtr., Ober 
Schäffer, Diviſions⸗Auditeur. v. Korn-Rudelsdorf, Dr.jur., Glogau. 
n. Gem, Gr.⸗Glogau. Rudelsdorf. Klaufa, Kfm., Ober⸗Glogau. 
Bleiſch, Amtsrichter, n. Gem., Frau v. Wentz n. Familie, Scholler, Kfm., Ernſtthal. 
Gr.⸗Wartenberg. Krakau. Ranke, Kgl. Rentmſtr., Oels. 
Engert, Kfm., Kreuznach. v. Schewe, Direct. n. Gem., Unger, Kfm., n. Fr., Brieg. 
Roſahn, Haupt m., Naude. Berlin. Freitag, Kfm., Saalfeld. 
Dr. Braun, Arzt, Würzburg. Kraus n. Gem., Gneſen. Decgen, Rechtsanw., Gr., 
v. Hindenberg, Rittergutsbeſ., Landsberg n. T., Königsberg. Purden. 
Neudeck. Royers, Kfm., Newyork. Fr. Rittergutsbeſ. Mohelsky, 
„Heinemanns Hotel Royers, Kfm., Berlin. n. Toͤcht.,Proßnitz, Mähren 
zur goldenen Gans.“ Burda, Landwirth, n. Gem., Hupka, Hauptlehrer, n. Fr., 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Bielitz. Makau. 
Graf Poninski, Rigtsbeſ., Angreß, Maſch.⸗Werkmſtr., Kassner’s Hötel 
Poſen. n. Gem., Beuthen OS.] zu den drei Bergen, 
Frau Landesälteſte Großer, Jordan, Ingen., Wien. Büttnerftr. 33. 
n. T., Lorenzdorf. Holub, Baumſtr., n. Jam., Borchardt, kfm., n. zur 
Ker „ rath, u. 2) — - u oſen. 
in önnen See eren ere, G 
Frau Dr. Arnſtein u. Be Hiller, Kfm., Deutſch⸗Krone. Kafel, Kfm., Oppeln. 
gleitung, Ratibor. Viol, Landrichter, Thorn. Lorch, Kfm., Mainz. 
Waſchka, Fabrikant, Odrau. Pudor, Kfm., Berlin. Reiß, Kfm., Kitzingen. 
Dr. Kopetſchke, Arzt, Wag⸗ Katz, Kfm., Gießen. Sohn, Kfm., Berlin. 
ſtadt. Reinbach, Direct., Polen. Hoffmann, Kfm., Leipzig. 
Friedmann n. Gem., Poſen. Kroner, Kfm., Berlin. 
Scholz, Kfm., n. Gemahlin, Bloch, Kfm., Ratibor. 
Stettin. Katz. Kfm., Wien, 


Dr. Natanſon, Chemiker, 
Warſchau. 


Zuͤblin, Ing., Winterthur. 


Pe ar © 13 A Breslau, 13. August. Preise der Cerealien, 
Courszettel der Bresiauer Börse vom 13. August 1889. Festsetzungen der städtisonen Markt-Notirungs-Commission. 
i ering. W aar. 
Amtliche Course (Course von 11—123, Uhr). : 2 1 8 € nn n 
Deutsche Fonds, vorig. Cours. heutiger Cours. a tee 0 nett Utta per 100 Kilogr. höchst. Dors „ ars PP r nie A 
; vorig. Cours. heutiger Coure.] Oberschl. Lit. H. 4, [104-09 5 ou - Breal. Dasoittob.]& 6 a an Te Bass wee C % = 4 8 
Bres). Stät.-Anl./& |102,70 B 102,80 B e 9 do. Wechslerb.| 4½ 6 106,5 8 10825 B i (neu) | 17|5017/90] 1690] 16150] 15/90] 1540 
D. Reichs- Anl 4 108,70 B 108,60 B Närsch. Zueigb. 5 ½ . — 75 Rei VASTA D ; ; 7 201601650 
. Weiche - Anl. 3 0 der U 03.90 G 103.80 G D. Reichsb. ) 65% — FY Weizen, gelb (alt)] 1810179017607 
do. do. 3 ½,104,0 B 101,20 B . en N Oesterr, Credit. 870 ½6 =- = ; (neu) | 17140]17 110] 1689516140] 15/80] 15/30 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ — — Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 |7 [134,00 G 133.90 B Roggen . 1590 15170] 1550] 1520| 15/— 14/80 
FR rege 5% un =. 5 — zum 5 = et ee do. Bodencred.| 6 Y 127,00 & 127,00 G ee 2572115 50 15 = 14170 14 30 13 50 12120 
e 0 1 **! aufende Zinsen bis 1/1. . *) Börsenzinsen 4%½% Procent, Hafer, (alt). ....... | 15 15 : 9 
do. Staate- Anl.) 4 | — = ab l 104,60 bzB |104,60à50 bad ; : 146001414 16] 1380| 13/30] 12) 80 
bgestempelte 60 0z i a Industrie-Papiere. neu) + 2420114 . 
> * 3 10140 P INES nicht düsen ee — : 80 Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.] Erbsen ... .. 16) — 115150] 151 — [14150] 13150 131 — 
Er EEE er 755 (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Dividenden 1887. 1888 Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
Pfdbr. schl. altl.3½ 101,40 bz 101.45 B abgestempelte 104,60 bzB 104,050 bz0 i Om 141,50 B feine mittlere ord. Waare. 
do. Lit. A. 3½ 101,4 B 101,45 bz e e — Archimedes... ' — — — 
do. Rusticale.3½ 101,45 B 191,45 bz E p Bresl.A.-Brauer. 0 | — | — == MR M A A 
do. Lit. C 3¼ 101,4 B 101,45 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. do. Baubank.| 0 | = | — zu Raps —. 132 | 20 3050 29 — 
do. Lit. 5. 3½ 1015045 ba 10145 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben do. Börs.- Act. 5½ 5 | — sy Winterrübsen 31 40 30 — | 28 | 40 
do. altl... ....l4 101,00 G 101,00 G Dividenden 1887.1888. | do. Spr.-A.-G./10 | = [197,00 B 1186,00 G 7 
do. Lit. A. 4. 101,00 G 101,90 G Br. Woch. St. P. ) 1¼ 12, — — 5 8 . -|-1-;-]-|- 
do do. 4½ — er Galiz. C. - Ludw.)& 4 — — O. Wagenb. . d. in b 15850 b chlaglein . e 
21 ical 01.00 Lombard. p. St.. / |1 | — 2 Donnersmrekh.] O 3 |77,9087,75bz177,75: 2 Hanisaat — 1 — 1 —1— 121 — 1 — 
eo F % ENR 9 1 3 Mainz Liivak 40. 4½ 123,75 G 123,25 G Erdmnsd. A.-G. = 5 = 2 v Kartofleln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08---0,09—0,10 M. 
do. Lit. C. ...|& 101,00 G 101,90 & Marienb. -Mlwk.|i 3 = wE 3 Sen e'h 57% 107 10à 15 b2!106,50&30 bz Breslau, 13. August. Breslauer Landmarkt. Weizen- 
do. Lit. 8B. . 4 — — Oest.-franz. Stb. 3 ½ 3,70 — — 0-8. Eisenb.-Bd, a 13395 B 133.00 B Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,50—29,00 M. — 
do. Posener 4 101,50 bz 101,60 B *) Börsenzinsen 5 Procent. ee Ga 20 i eg 19250 0 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg 5 2 mao — 
do. do. 3½ 101.25 bz 101,25 B = = ren 2 4 5 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto g in Käufers 
Centraliandsch. 3½ 2 oa Egypt es: UTIL 179100 8 Bear Bus 10½ 12 147,00 8 146,50 8 Säcken: a) inländische Fabrikat 9,00—9,40M. b) 8 
= - Stts.-Anl. 4 | 90, 915 0. 00. — — — 7 “= — i ito 
Nie A TE 10570375 bag 105,60 bz@ Italien. Rente. 5 94610000 4.25 94,00 bz do. Feusrvers.| 31¼ 881 pst. — _|p.8t. — 1 8 ed 94 a N — Netto 
do. Posener “ — = e eee 4 Aa a hsa T — 100 kg in Käufers Säcken: a inländisches Fabrikat 10,40 bis 
Schl. Pr.-Hilfsk.& |102,30 bz 102,30 G 8 san a re 51,16 11950 6 1190 0 [10,80 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60--10,00 M. 
do. 3½ 101,40 b b a licher Producten-Börsen 
. ` x 1 t ; Z s 13. . En 
do ati = 050: ba Mex. cons. Anl.|6 | 96,50 B S| 96.40 B do. Lebensvers.] 3½ 4 |p.St 290 Gp.st 295 B| Breslau, 13. Aug 1 5 e gekündigt 
z i Oest.Gold-Rentej4 | 93,80 B g! 93,60 G do, Leinenind. .| 6½] — 1139,75 B 13950 G Bericht.] Roggen (per 000 r.) ehe, 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. do. Pap.-R. E/A 4¼ ( — do. Cem. Grosch. 11½18½ 19250 B 192,00 6 . Centner, abgelaufene Kündigun, sscheine —, — ust 
Goth. Gr.-Or.-PN3aj — = do. do. M/N.AY/,| — m , 161,00 Br., Öctbr-Novbr. 163,00 Br., 
Russ. Met.-Pf. g. 4½ — W do. Silb.-R. ½.(4¼ 72.60 B 72,65 bag do. do. St.-Pr.| 6½ 9 173,25 bzG 173.50 @ |Novbr.-Deebr. 164,50 bz., April-Mai 168, 
3 75 3-45 0 52 1 kündigt — Ctr., per August 
Schl. Bod.-Cred./31/,1100,75 bzB 8. 11005 bzB SIL] do. do. 4/00 4½ 72,50 bzB 72,50 b2B Siles.(V.ch.Fab)| 6 7 138.5 6 138,25 6 Hafer (per 1000 Ki Bu # ot er. December 
do. rz. & 1004 10 B 1103,25 B S| do. Loose 1360 |123,00 B 123,00 B Laurahütte ....| 5½ — 141,90 baB 14150 B 15700 25 Septbr.-Oetbr. 147,50 Br., 
do. rz. à 110 4½ 112.25 G 1120 b S Poln. Pfandbr. 5 | 63,30 bz 63,30 G Ver. Oelfabrik.| 5½ 5%,| 95,50 G | 95,30 ebz 14700 Br, Kilogr) fest, gekündigt — Centner 
do, rz. & 1005 104,65 B = 104,70 B S. ao. do. Ser. V.5 | — 63,30 bz Zuckerf. Fraust. 14 | — 192.50 B 192,00 B í AR meea ad = 8503 ee ag — August 
3 an a A ee 11 1 8 n 8 Ausländisches Papiergeld. 69,50 Br. September-Octbr. 67,50 Br., October-November 
5 s e - — 5 A 8455 5 Oest W. 100 F). ..|170,90 bz 170,80 bzG 67,50 Br., November-December 67,50 Br., December-Januar 
ee 85 — = do. do ehe tn SBS Russ. Bankn. 100 SR. 21120 bzB 1211,40 bzB 67,50 Br., Januar-Februar 67,50 Br., eg 67,50 Br., 
nnrsmkh. 051.5 | — Er do. Staats-Obl. s 107,40 B 107.10 & Wechsel-Course vom 12. August, Mürz-April 67,50 Br., April-Mai 67,50 Br. k 
Henckel’sche | !/g Russ. 1880er Anl. N i Amsterd.100 Fl. 2½8 T.|169,15 bz Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mar 
Partial-Obligat.4 | — en 65 1 aa = a 8 do. do. 2 2 M. 168,50 6 Verbrauichsahgube, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, = 
Kramsta Oblig. | — er do. 1884er Anl. 5 [102,00 G 102.00 G London 1 L.Strl.3 8 T. 20,45 bz@ elaufene Kündigungsscheine —, per August 50 er 55.00 Br., 
Laurahütte Obl.|41/,1102,75 B 102,15 bz Anl. III5 | 62 3 5 do. do. 3 3 M. 20,315 bz Foer 35,30 Br., August-Septbr. 50 er 54,70 Gd., September 
l 5 do. Or.-Anl. 64,50 G 64,50 G p 
0.5.Eis. Bd. Obl.4 10450 G 104,50 8 Serb. Goldrentel5 | — u Paris 100 Fres.3 8 T.| 81.20 B October 50er 54,30 Br. ale 
T.-Winckl. Ob. 4 102,75 B 102,75 B Türk. Anl. conv. 1 16,25 B 1625 ebzB do. do. 3 2 M.] — zink (per 50 Kilogramm) seit letzter Notiz God 
v. Rheinbaben - | do.400Fr.-Loose! fr | 72,00 bzB 7200 B Petersb. 100 SR. 5J¼½ % W.| — Marke 20,25 bez. 
— Sa . Ung.Gold-Rente4 | 85,00 G 8500 bz Warsch. do. 151,18 7.210% @ Kündigungs-Preise für den 14. August: _ 
Deutsche Ei 7 1 i ene 2 Wien 100 Fl. 4 7.170,40 G Roggen 161,00, Hafer 157,00, Rüböl 69,50 Mark. yo) 
eutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleine 8 2 K : A brauchsabg® 
Isch. P.-Obl. |5 do. do 4½ 98,80 bz 98,80 B do. do. 4 |2 M. 169,35 8 (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Vorbrauci 
Büerschl, Lit. E020 s oo do. Pap.-Rentel5 "| 80,80 be 80,80 bz Bank-Discont 3 pt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. für den 13. August: 50er 55,00, 70er 35,80 Mi 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil I. V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. 


Friedrich) in Breslau. 


Hewi. Rim, Frankfurt, 


